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Sonntag, den 28. Februar 1988. 


Nr. 56. 


kulerte Beilage zur Eadzer Volkszeitung” beigegeben. 


Einzelnummer 20 Oreſchen, Sonntags 25 Oroſchen. 
— 


Dertecter In den Nachbarſtädt 
FW, mobrow, dle 70, 83 


Die „Leözer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
Au den Sonntagen wird die reichhaltige „Illa⸗ 
Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Juſtellung Ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 

U Il. 1. os Ausland: monatiſch Zloty 5.—, fährlih Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 19 Grofhen, im Tezt die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Verelnenstigen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 50 Geoſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 30 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


mom: 
luttig, 


Um die Aufhaltung der Mietserhöhungen. 


Die Rede des Abgeordneten Artur Kronig zur Novelle zum Mieterſchutzgeſetz 


In der Sejmſitzung vom 26. Februar er: 
griff Abg. Kronig das Wort zum Bericht der 
Rechtskommiſſion über die Novelle zum Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz. Abg. Kronig führte folgendes aus: 


56 Hoher Seim! Als im Jahre 1924 mit 
15 Mehrheit der Stimmen dieſes Hauſes das 
a Geſetz über den Mieterſchutz beſchloſſen 
durde und die Mehrheit alle Verbeſſerungs⸗ 
üüträge der Arbeiterparteien ablehnte, war es 
Be daß dieſes Geſetz für breite Schichten der 
Aislkerung eine ſchwere Laſt bedeuten 
> Das Geſetz zwingt die Arbeiter, zwingt 
f 1 arbeitende Intelligenz zur Zahlung einer 
985 höheren Miete, ohne zu berüdfichtigen, 
Er die Verdienſte dieſer Schichten keine 
dich hung erfahren haben und mit Rück⸗ 
0 auf die wirtſchaftliche Lage auch nicht er⸗ 


ren 
len Angeſtellten wurden die richtigen Konſe⸗ 
indersen aus der Erhöhung der Miete gezogen, 
; em man eine Wohnungszulage ein 
ührt 
gr 


konnten. Nur in bezug auf die ſtaat⸗ 


1 e, die übrigens auch ungenügend iſt. Die 
abe e Mehrheit der arbeitenden Bevölkerung 
5 befand ſich gleich nach der Einführung des 
Arg Geſetzes in einer ſchlechteren Lage, da 
f ö aſten auferlegt wurden, ohne daß 
i ie Möglichkeit bekam, dieſe durch Erhöhung 

rer Einnahmen zu decken. 
= Kein Wunder daher, daß die Wirkung des 
Han Geſetzes und die damit verbundene 

Ndige Erhöhung der Miete eine 

Unzufriedenheit unter den breiten Schichten 

des werktätigen Volkes f 
e hat, die die neuen Beſtimmungen 

enachteiligung und Unge tigkei 
igen gung gerechtigkeit 
Die Wirtſchaftskriſe hat die den arbeiten⸗ 
85 Maſſen durch das neue Geſetz zugefügte 
chädigung klar zutage treten laſſen. Der 
lillſtand in unſerer Induſtrie führte dazu, 

aß wir annähernd 
400 000 regiſtrierte Arbeitslose 


haben. Bedeutend größer iſt die Zahl derer, 
„ in ihrer Exiſtenz von Induſtrie und Han⸗ 
I abhängig, die Verdienſtmöglichkeit entweder 
ganz verloren haben oder aber auf bedeutend 
geringere Einnahmen angewieſen ſind und das 
um ärmlichen Unterhalt der Familie notwen- 
05 Geld nur mit großen Schwierigkeiten auf. 
eiben können. Die Arbeſter, die arbeitende 
leuteligenz, die Handwerker, die kleinen Kauf⸗ 


alle brechen heute unter der Laſt der Kriſe 
zuſammen 2 
190 ſind gezwungen, unausgeſetzt zu kämpfen, 
l on nicht mehr um die Erhaltung der Lebens⸗ 
ufe, ſondern um die nackte Exiſtenz. 
„ober ſollen dieſe Schichten bei dieſer ſchwe⸗ 
x und traurigen Lage, in die die Wirtſchafts⸗ 
eiſe das ganze Land geſtürzt hat, das Geld 


vom 11. April 1924. 


nehmen, um die vierteljährlich ſtets ſteigende 
Miete zu bezahlen? Woher ſollen ſie die 
Mittel zur Bezahlung der häuslichen Leiſtun⸗ 
gen nehmen, die dank dem großen Appetit der 
Hausbeſitzer bedeutende Summen ausmachen? 
Woher ſollen ſie endlich das Geld nehmen, um 
die ſtaatliche und kommunale Wohnungsſteuer 
zu bezahlen? Es iſt verſtändlich, daß ange⸗ 
ſichts einer ſolchen Lage der Dinge Millionen 
Stimmen der Mieter im Lande ſchon längſt 


eine Abänderung dieſes ungerechten Geſeßzes 


verlangen. Iſt es denn gerecht, daß in einer 
Zeit, wo Hunderttauſende von Leuten ihrer 
Ver dienſte gänzlich beraubt find und die Ein⸗ 
nahmen von Millionen Staatsbürgern ſich 
immer mehr verringern, daß in einer ſolchen 
Zeit eine geringe Schicht der Bevölkerung, die 
Hausbeſitzer, allein den Vorzug haben ſoll, 
daß ihr Profit fi ſyſtematiſch vergrößert ? 

Millionen leiden und rufen nach Brot 

und Arbeit, 

während einige tauſend Hausbeſitzer eine pri- 
vilegierte Kıfte bilden, denen dis Geſetz erlaubt, 
von den ausgebeuteten und verelendeten Mie⸗ 
tern Gewinne zu ziehen! Ein ſolcher 
Zuſtand iſt unmoraliſch, denn in einer 
Zeit, in der das ganze Volk leidet, iſt es rich⸗ 
tig, daß auch dieſe privilegierte Kaſte der 
Hausbeſitzer auf einen Teil ihrer Gewinne ver⸗ 
zichtet und in Berückſichtigung dieſes ſchweren 
Augenblicks zugunſten der leidenden Allgemein- 
heit opfert. 

Aus dieſen Gründen ſpreche ich mich als 
Fürſprecher der werktätigen deutſchen 
Bevölkerung in Polen, 

im Namen der Abgeordneten der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, 
für eine Aenderung des beſtehen⸗ 
den Mieterſchutzgeſetzes aus, eine 
Aenderung in der Richtung einer Vermin⸗ 
derung der Laſten, die heute auf die 
Mieter fallen. 

Wenn der Hohe Sejm endlich heute, nach 
langen Kämpfen in der Rechtskommiſſion, vor 
der Aufgabe der Abänderung des Mieterſchutz 
geſetzes ſteht, muß man ſich die Frage vorlegen, 
ob der von der Kommiſſions mehrheit beſchloſ⸗ 
ſene Entwurf einer Novelle zum Mieterſchutz⸗ 
geſetz den Erforderniſſen der Zeit und den 
Bedürfniſſen der breiten Maſſen entſpricht. 
Auf dieſe Frage antworte ich verneinend. Der 
Entwurf beſeitigt nicht das Unrecht an den 
Mietern und befriedigt deren Bedürfniſſe in 
der heutigen Zeit nicht. Eine Unterbrechung 
des Anwachſens der Progentſätze für die Miete 


wird nur für eine Kategorie der Wohnungen 


vorgeſehen, und das nur für einen ſehr kurzen 
Zeitabſchnitt. Von den Folgen der 


heutigen Kriſe find jedoch fo zahl. 


reiche Kreiſe betroffen, daß eine Be. 
rüdjschtigung der Lage auch der anderen Kate⸗ 
gorien der Mieter notwendig erſcheint. 


Wir werden daher im Sinne der bereits ein⸗ 

gebrachten Minderheitsanträge die Aufhaltung 

der Mietsſteigerungen überhaupt fordern, even⸗ 

tuell für Wohnungen bis zu drei Zimmern 
einſchließlich. 


Gleichzeitig muß bemerkt werden, daß der vor⸗ 
gelegte Entwurf einſeitig iſt, da er nur von einer 
Kategorie der Hausbeſitzer Opfer erfordert, und 
zwar von denjenigen Hausbeſitzern, die Einzimmer⸗ 
wohnungen beſitzen. Es find dies hauptſächlich, 
beſonders aber in den Heinen Städten der Provinz 
ſchlechter geftellte Hausbeſitzer, die ein kleines Haus 
beſitzen, welches ſie für ihr ſchwer erarbei⸗ 
tetes Geld gebaut oder gekauft haben. Dieſe 
Kategorie der Haus beſſtzer wird nach dem vorge⸗ 
legten Entwurf keine Mietsſteigerungen mehr vor⸗ 
nehmen dürfen, während die reicheren Haus beſſtzer, 
die größere Wohnungen vermieten, weiterhin die 
Möglichkeit großer Gewinne haben ſollen. Es 
wäre billig und recht, a 
alle Haus beſitzer gleichmäßig zu behandeln und 


die A It der Mietsſtei 
VVV 


Auf jeden Fall aber muß daran gedacht werden, 
den kleineren Hausbeſitzern im Zuſammenhang mit 
der Einſtellung der Mietserhöhungen 


die Steuerlaſten zu erleichtern, 


da ſie andernfalls nicht in der Lage ſein werden, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen. 

Auch wird in dem Entwurf die wirtſchaftliche 
Lage der Mieter nicht in genügendem Maße be⸗ 
rückſichtigt, da er die Möglichkeit einer Exmiſſion 
infolge der Nichtbezahlung der Miete nicht beſei⸗ 
tigt. In dieſer Veziehung unterſtütze ich den 
Antrag des Kollegen Sommerſtein, der den Arti⸗ 
kel 11 des Geſetzes in der Richtung hin abändert, 
daß die Rückſtändigkeit in der Mietszahlung keinen 
wichtigen Grund für die Kündigung bilden darf, 
wenn die wirtſchaftliche Lage des Mieters eine 
Bezahlung der Miete im vorgeſchriebenen Termin 
unmöglich macht. 

Im Zuſammenhang mit dem Mieterſchutzgeſetz 
möchte ich bemerken, daß der Juſtizminiſter eine 
größere Aufmerkſamkeit auf die Gerichts⸗ 
barkeit in Miets angelegenheiten 
richten müßte. Die Gerichte begünſtigen ſehr oft 
die Hausbeſitzer zu ungunſten der Mieter und 
ordnen aus geringfügigen Urſachen oft die Exmiſ⸗ 
ſion an. Dem muß ein Ende bereitet werden, denn 
den Schutz braucht in erſter Linie der Mieter, 
nicht aber der Hausbeſitzer, der als der wirtſchaft⸗ 
lich ſtärkere leider immer die Möglichkeit hat, 
den Mieter zu ſchikanieren. 

Zum Schluß will ich die Aufmerkſamkeit auf 
die allerwichtigſte Angelegenheit lenken, die aber 


2 


von allen unſeren Regierungen nicht genügend ge- 
würdigt worden iſt, nämlich auf den 

Bau von neuen Wohnhäuſern. 
Die Wohnungsnot im Lande wächſt, die Bevölke⸗ 
rung vermehrt ſich, die Angelegenheit des Wohnungs⸗ 


baues aber befindet ſich immer noch auf dem toten 


Punkt. Trotz mehrfacher Aufforderungen von ſeiten 
des Sejm, trotz des beſchloſſenen Geſetzes über den 
Ausbau der Städte hat ſich keine von unſeren 
Regierungen dazu aufgeſchwungen, eine Aktion für 
den Bau von Wohnhäuſern im großen Stil in die 
Wege zu leiten, ja man hat nicht einmal einen 
Plan hierfür ausgearbeitet. Schauen wir auf die 
anderen Länder. Dort iſt nach dem Kriege eine 
große Anzahl neuer Wohnhäuſer entſtanden, wie 
z. B. in Deutſchland und Oeſterreich, während bei 
uns von einer Bautätigkeit ſehr wenig zu merken 
iſt. In Deutſchland wurden große Kredite für 
den Bau von Wohnhäuſern bereitgeſtellt, da man 
darin ſehr richtig ein Mittel erblickt, um die Arbeits- 
loſigkeit zu verringern. 

Bei uns wurde die ganze vorjährige Bauſaiſon 
N verſäumt, 

genau ſo wie man die Gelegenheit hat vorüber⸗ 
ſtreichen laſſen, während der Inflationszeit eine 
großzügige Bautätigkeit zu entfalten, wie dies in 
anderen Ländern der Fall war. Meiner Anſicht 
nach, müßten alle Kräfte in dieſer Richtung hin 
angeſpannt werden, da eine Belebung der Bau⸗ 
tätigkeit nicht nur die Wohnungsnot lindern, ſon⸗ 
dern auch in bedeutendem Maße zur Verringe⸗ 
rung der Arbeitsloſigkeit beitragen würde. 
In dieſem Sinne ſchlage ich nachſtehende Reſolu⸗ 
tion vor, die ich anzunehmen bitte: 

„Der Seim fordert die Regierung auf, 
unverzüglich einen Plan für den Bau von 
Wohnhäusern im ganzen Lande auszuarbeiten 
und die entsprechenden Kredite für dieſen Zweck 
bereitzuſtellen, ſowie die Bauaktion ſchleunigſt 
zu beginnen.“ 


Die Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit. 


Beratungen der Miniſter. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern beriet das Komitee zur Beſchäfti⸗ 
gung der Arbeitsloſen beim Miniſterrat. An 
den Beratungen desſelben nahmen teil: der 
Innenminiſter, der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten und der Miniſter für Handel und Induſtrie 
unter dem Vor itz des Arbeitsminiſters. 

Das Komitee ſtellte die Notwendigkeit feit, 
fofort öffentliche Arbeiten bei den Regierungs⸗ 
ſtellen und Selbſtverwaltungen in Angriff zu 
nehmen, beſonders in den am meiſten durch 
die Arbeitsloſigkeit betroffenen Plätzen. Dars 
auf übernahmen die einzelnen Miniſter die 
Ausarbeitung von Plänen, die in einer Sitzung 
am nächſten Mittwoch verwirklicht werden ſollen. 


Um die Abſetzung zweier 
Wojewoden. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Der Klub der P. P. S. hat beſchloſſen, die 
Abſetzung der Woſewoden von Pole ſie und Nowo- 
grödet — Mlodzianowſbi und Januszaſtis — zu 
berlangen. Nachdem dies geſchehen fein wird, will 
die P. P. S die Frage der flawiſchen Minderheiten 
aufrollen und entſpeechende Geſetze einbringen. 

Das Präfidium des Klubs der P. Y. S. ſtellt 
ſich wie folgt zuſammen: Präſes — Abg. Dr. Syg⸗ 
munt Mare, Dizepräfiden — Senator Poſner und 
Abg. Nied zialkowſbi. 


Rückkehr der polniſchen 
Parlamentarier aus Eſtland. 


Geſtern, als am letzten Tage des Ausfluges, weil⸗ 
ten die polniſchen Parlamentarier in Dorpat. Bei der 
Ankunft der Delegation wurde ihr ein feierlicher 
Empfang geboten, worauf ſie die Stadt beſichtigte. 
Nachmittags wurde das Nationalmuſeum beſichtigt. 
Abends fand im Volkshaus ein Empfang ſtatt. Nach 
dem Eſſen traten die Parlamentarier die Rückreiſe nach 
Polen an. 


Kunde 


Die Baueenpartei vergrößert ſich. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Dor einiger Seit verſuchten die Abgeordneten 

Dziduch und Kudelſbi ihren Kollegen, den Abge- 

ordneten Geiſtlichen Okon aus ihrer Partei auszu- 


SoODb zer Dolf ese len g 


ſchließen. Da aber Geiſtlicher Okon ſich als der 
Mächtigere erwies, mußten Dziduch und Kudeljki 
aus der Okongruppe ſcheiden. Gegenwärtig haben 
fie ſich der Dombſki- Sryl: Gruppe angeſchloſſen, die 
nun 30 Mitglieder zählt. 


Revolution bei den „Piaſten“. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Das geſtrige „Echo Warszawſkie“, das Organ 

des „Piaſt“ brachte auf der erſten Seite eine Mittei⸗ 
lung, daß der Chefredakteur des Blattes, Wlaoͤyslaw 
Mich, feine Stellung verläßt, da er „in einer Zeitung, 
in der der Verleger weder die Bedeutung der Prefle 
noch den Wert der publiziſtiſchen Arbeit kennt, nicht 
arbeiten könne.“ 
In derfelben Zeitung befindet ſich die Nachricht, 

daß der „Piaft” in feiner Parteiratsverfammlung die 
Auflöfung des Seſm beſchloſſen habe. Die Zeitung 
22190 die Meldung aber mit Frage⸗ und Nusrufungs⸗ 
zeichen. 


Fünf Todesurteile. 


Das Bezirksgericht in Nowogrödek verurteilte den 
Dominik Fiederowicz, Jan Sawosciuk, Konſtanty Fiede⸗ 
rowicz, Michal Fiederowicz und Jan Skrycki wegen 
bewaffneten Ueberfalls auf Paſſagiere, wobei einer 
derſelben verwundet wurde, zum Tode. Der Staats⸗ 
präſident hat das Gnadengeſuch unberückſichtigt gelafjen, 
weswegen die Urteile geſtern vollſtreckt wurden. 


4 Jahre Gefängnis 
für Trojanowfki. 


P. P. S. gegen P. P. P., Konfidenten 
Kommuniſten. 
(Von unſecem Korreſpondenten). 

Geſtern wurde im Prozeß gegen den Bomben⸗ 
fabrikanten Trojanowſki der Chef der politiſchen Polizei 
Piontkiewicz vernommen. Er erklärte, Trojanowfki 
wäre früher Mitglied der Kampforganiſation der P. P. S. 
geweſen. Trojanowſki ſei ein Abenteurer, der auch 
ganz gut Monarchiſt ſein könnte. Auch Kommiſſar 
Lenſki habe Trojanowſki nicht ernſt genommen. Als 
der Zeuge die Nachricht von Trojanowſti erhielt, daß 
die Kommuniſten zum 1. Mai Petarden werfen wollen, 
andererſeits aber hörte, daß Troſanowſti die Petarden 
fabriziere, traf er entſprechende Anordnungen. 

Rechtsanwalt Szurlef: „Wurde in der politiſchen 
Polizei die Methode der Provokation angewandt?“ 

Piontkiewicz: „Unter Provokation verſtehe ich die 
künſtliche Hervorrufung einer Erſcheinung. Das haben 
wir nicht angewendet. Aber bei uns nennt man Pro⸗ 
vokation, wenn die Polizei jemanden nach einer Orga⸗ 
niſation abdelegiert, um Erkundigungen über dieſelbe 
einzuziehen. Gegenüber den Kommuniſten haben wir 
dieſe Methoden angewendet.“ 

Szurlej: „Abg. Prager ſagte, daß die politiſche 
Polizei verlangte, daß die Trojanowſkiaffäre vertuſcht 
wird, andernfalls würde die Polizei über die P. P. S. 
Enthüllungen machen.“ f 

Piontkiewicz: „Was ich über die P. P. S. ſagen 
könnte, würde nur den Kommuniſten zugute kommen. 
Ich werde jedoch nichts ſagen, trotzdem den Kommuniſten 
naheſtehende Leute mir Geld für die Informationen 
über die P. P. S. anboten. Abg. Prager hatte ſeine 
Leute bei der P. P. P. (Monarchiſten), die dem Kom⸗ 
miſſar Lenſki Informationen über die P. P. P. erteilten.“ 

Der Staatsanwalt forderte eine ſtrenge Beſtrafung, 
der Verteidiger den Freiſpruch. . 

Das Gericht verurteilte Trojanowſki zu 4 Jahren 
Gefängnis und Verluſt der Rechte. Lenſli wurde 


freigeſprochen. 


Der Bisping⸗ Prozeß. 
Die Replik des Staatsanwalts. 


In einer mehrſtündigen Rede ging Staatsanwalt 
Kaminſki auf die Ausführungen der Verteidiger ein. 
Beſonders ſcharf wandte er ſich gegen die Ausführungen 
des Rechtsanwalts Bittner, der verſucht hatte, den An⸗ 
geklagten als Märtyrer hinzuſtellen und ſeiner ganzen 
Rede eine patriotiſche Note zu geben. 

„Der Herr Verteidiger Bittner“, führte der Staats⸗ 
anwalt weiter aus, „vergißt, daß eine Rede die mit 
viel Pathos vorgebracht wird, aber ſich nicht auf Tat⸗ 
ſachen ſtützt, bedeutungslos für die Fällung des Urteils 
iſt. Der Herr Verteidiger ſchmähte die ruſſiſche Regie⸗ 
rung und das ruſſiſche Juſtizweſen. Ich gebe zu, daß 
bei politiſchen Prozeſſen das ruſſiſche Gericht nicht un⸗ 
abhängig war, doch war dies nicht der Fall bei Pro⸗ 
zeſſen krimineller Art. Der Herr Verteidiger nannte 
die ruſſiſchen Richter und Staatsanwälte Schufte und 
Banditen. Wir hatten vor uns einen Vertreter des 
ruſſiſchen Juſtizweſens. Hat jedoch Staatsanwalt Her⸗ 
szelman den Eindruck eines Schuftes gemacht? In 
ſeinen Ausſagen wog er jedes Wort, um dem Ange⸗ 
klagten kein Unrecht zu tun. Seine Ausſagen waren 
objektiv und frei von jeder Gehäſſigkeit. Unverſtändlich 
iſt es mir jedoch, was für ein Intereſſe die ruſſiſche 
Regierung an der Ermordung des Fürſten haben ſollte, 
wie dies die Verteidigung behauptete. Und warum 


gegen 


ſollte gerade Bisping der Sün denbock ſein? Für mich 
ſteht es feſt, daß Bisping den Mord an dem Fürſten 
und die Schandtaten im Kreiſe Grodno begangen hat. 


Der engliſche Premierminiſter Baldwin | 


— 


Als Beweis führte ich, was einwandfrei von den Sach- 


verſtändigen feſtgeſtellt wurde, daß die Blutſpuren 
der Waffe, ſowie die Haare am Anzuge des Ermordelen 
vom Angeklagten ſtammen. Nach Meinung des Ange 


klagten, iſt jeder Zeuge, der günſtig ausſagt, ein großer 0 


Patriot, die anderen jedoch nur Verleumder und Schulte. 
Die ganzen Ausführungen der Verteidiger ſtützen N 
auf Hypotheſen und Mutmaßungen, die unjrer Wahl 


heit, daß der Mörder vor uns auf der Anklagebank fihh . 


gegenübergeſtellt werden.“ 
„Ich bin unſchuldig“, beteuerte Bisping. 


Geſtern hatte Bisping das letzte Wort. Erwarte! 


wurde eine längere Rede, doch ſprach er nur 40 Minutelh 
nervös und chaotiſch. Bis ping berührte alles, wollte 


auf alle Einzelheiten eingehen, polemifierte aber doch 


nur mit dem Staatsanwalt und rief zum Schluß 
„Gott iſt mein Zeuge! Ich bin unſchuldig.“ 
Rechtsanwalt Bittner proteftierte gegen den Aut 
druck des Staatsanwalts, daß ſeine Verteidigungsrede 
gut für eine Bauernverſammlung ſei. Er ſagte, 
Staatsanwalt vergeſſe, wen er vor ſich 
Bittner, ſei auch Abgeordneter. Und wenn er 
ſolcher von der Sejmtribüne vom Staatsanwalt Kamin 


zur Karriere gereichen. 2 
Der Gerichtshof wies Bittner zurecht, indem e 
ihn aufmerkſam machte, daß es unzuläſſig ſei, den 
Staatsanwalt mit dem Sejm zu drohen. 


rung der Ratsſitze. 


Aus London wird gemeldet, daß die japaniſch 
ierten Mächten vorſtellig wurden und von dem 


Völkerbundsrat gegen jede Erweiterung der ft 
digen Ratsſitze über Deutſchland hinaus ſtimmen werde, 
Die gleiche Meldung beſagt, daß inzwiſchen auch 0 
ſilien anſcheinend auf den ſtändigen amerikaniſchen Dru 
hin, ſeine Kandidatur auf einen ſtändigen Natsſi 
fallen gelaſſen hat. Außerdem heißt es, daß in dem 
Notenwechſel, den das Londoner Kabinett mit den 
Dominions über die Reichskonferenz geführt hat, fi 
alle Vertreter gegen eine Erweiterung der ſtän digen 
Natsſitze über Deutſchland hinaus in der Märztagung 
erklärten. 

Es hat überhaupt den Anſchein, als ob die Rats“ 
frage trotz aller Schwierigkeiten noch vor Beginn der 
Rats ſitzung auf diplomatiſchem Wege jo geklärt wird, 
daß fie in den öffentlichen bzw. vertraulichen Genie 


polniſchen Staatschef telegraphiſch abberufen und zur 
Dispoſition geſtellt. Man nimmt an, daß dieſe Abbe 
rufung im Zuſammenhange ſteht mit der Gegnerſcha 
Japans gegen einen Völkerbundsratsſitz Polens. 


Der griechiſche Muſſolini deportiert ſeine Freunde 


Die „Reichs poſt“ meldet aus Salonibi, daß 
General Pangalos Saloniki plößlich verlaſſen habe, 
da die Lage in der Hauptſtadt außerordentlich Tel 
tiſch und durch beginnende Unruhen in der Garn! en 
ſchwer bedroht fei. Pangalos habe hierauf de 
Chef der Militärliga, Oberft Mamuras, verhoflen 
und de portieren laſſen, was um fo größere 
Aufſehen erregt habe, als Mamuras für den beiten 
Freund des Dikfators galk. Die Verhaftung un 
D>porfafion Mamuras babe eneraiihe Proteſe ga. 
Offiziers korps gegen die Gewaltpolitiß des Dik 10 
toes her borgerufen. General Pangalos anſwegf⸗ 
mit weiteren Derhaftungen im © 
ziersborps. 


habe. al | 


ſprechen wollte, ſo würde dies dem Staatsanwalt nich { 


Heute werden vom Gericht die Fragen formultetl 


ſchluß ihrer Regierung Kenntnis gaben, daß Japan i 


Br 2 


Geſamtſitzungen nur eine formelle Rolle ſpielen wird. 
* 


Der polniſche Geſandte in Japan, Patek, iſt vom 


Die Diktatur in Griechenland. 


Japan gegen eine Vermeh⸗ | Wi 
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Lodge Dalzegzeltlung. 8 


Frankreich und Locarno. 


Die geſtrige Nachmittags ſitzung der Deputierten⸗ 
mmer⸗war der Beſprechung der Locarnoverträge ge⸗ 
widmet. Die Kammer beſchloß, die Rede Briands durch 


Anſchlagplakate bekanntzugeben. 


Gegen die Locarnoverträge trat der Abgeordnete 
des Nationalblocks, Marin, auf. 
So hat auch Frankreich ſeinen Stronſti. 


Eine ſozialiſtiſche Dreiländer⸗ 


konferenz. 


Am 26. und 27. Februar fand in Brüſſel eine 
Konferenz der ſozialiſtiſchen Parteien Belgiens, Deutſch⸗ 
I und Frankreichs ftatt, deren Aufgabe die Be⸗ 


verträge zwiſchen den genannten Ländern war. Als 

Vertreter der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei nahmen 
Abgeordneten Dr. Breitſcheid, Dr. Hilferding und 
frühere Wirtſchaftsminiſter Robert Schmidt teil. 


Gegen Muſſolini. 


VBorah für Südtirol — gegen das Schulden⸗ 
N ö abkommen. 

Zu dem Hilferuf der Tiroler bei den großen 

Kundgebungen in Innsbruck erklärte Senator Borah, 

daß die Loslöſung Südtirols eine Folge der Geheim 

verträge fei, gegen die ſich Wilſon gewandt habe. 
orah ſei wie Wilſon der Anſicht, daß die Abtrennung 

Südtirols ein großes Unrecht der Tiroler Bevölkerung 


gegenüber ſei. Wenn er dazu in der Lage ſei, jo würde 
r ſofort Schritte ergreifen, um das den Südtirolern 


gugefügte Unrecht wieder gutzumachen. 


Ein Pogrom in Damaskus? 


Die für die Verhandlungen der Mandatstommils 

in Nom weilende ſyriſche Delegation hat eine 
eldung erhalten, nach der in Damaskus ein ſch we⸗ 

des Blutbad verübt worden lei. Armeniſche Söldner 

Trankreiche ſollen das Quartier Nidan überfallen und 
00 Mohammedaner getötet, 150 Häufer ge⸗ 

Hundert und niedergebrannt haben. Auf Borftelungen 

Heiftlicher Notabeln ſoll der franzöſiſche Komman⸗ 
lerende eingeſchritten lein, ſich jedoch mit der Entlaf- 
ug von 20 armeniſchen Soldaten begnügt haben. 


Lokales. 


Der Sonntag 


Sonntag — Ruhetag! Auch für den Proletarier? 
zaum Für die Frau beſtimmt nicht. Sie, die ſelbſt 
S0 ganze Woche auf Arbeit gehen muß, nutzt den 
duntag, um für Mann und Kinder die Kleidung und 


155 Oder gar neu zu ſchaffen. 
; tes wird verkehrt damit Neues daraus wird. Wie 
ſchade, daß es immer nur einmal geht. 
a 1 115 9 ' 
* er aufgeklärte Proletarier von heute nutzt ſeine 
utgliche Mußezeit am Sonntagabend aus. Er ſucht ſich 
weiter zu bilden und ſeinem Geiſt Anregung zu geben 
er Lektüre. Was die frühere Volksſchule ihm nicht 
N e rung f holt je 170 ſelſtbt zuſammen. 
8 nur mehr Zeit hätte. ie ſagt Dehmel i 
ſeinem „Arbeitsman n“. l . 
Uns fehlt nur eine Kleinigkeit, 
um fo frei zu fein, wie die Vögel find: 


A5 Nur Zeit. 
er er iſt nicht umſonſt harte, körperliche Arbeit 
wohnt. Sie hat ihn ein gelehrt: Zähne Darum 
aßt er's ſich trotz Sorgen und Mühe nicht verdrießen, 
leine abendliche Sonntagsfeier im Zeichen des geiſtigen 
ortſchritts zu halten. Denn er weiß: Hier ſchafft er 
lich ein Kapital, das ihm keine Profitgier der Unter⸗ 
lehmer entreißen, kein Inflationsmanöver der Speku⸗ 


e aus zubeſſerrn. 


anten entwerten kann. 
0 Die Arbeitsloſigkeit in Lodz. Zum 27. Fe⸗ 
tuar waren im Arbeitsloſenamt 63 650 Arbeitsloſe re⸗ 
Aiſtriert. Davon erhielten 48 711 Perſonen Unterſtützun⸗ 
de une SE 933 later 
it. verloren ihre Beſchäftigung. Das 
verfügt über 353 freie Stellen. N 8 
4 Verſammlung der erwerbsloſen Angeſtell⸗ 
Lola Am Dienstag, um 9 Uhr morgens, findet im 
pe der Handelsangeſtellten, Kosciuszko⸗Allee 21, 
Line Verſammlung der erwerbsloſen Angeſtellten ſtatt. Ein⸗ 


ritt nur gegen Vorzeigung der Legitimation. 


6 Teilweiſe Beilegung des Kellnerſtreikes. 
Glen früh haben die Kellner im „Grand⸗Hotel“, 
2 taly Bar“, „Verſailles“, „Metropol“ und bei Galu⸗ 
nifi den Dienſt wieder aufgenommen, jedoch unter der 
gew tigung, daß die Reſtaurateure auf ihre Forderun⸗ 
den eingehen. Auch die Küchenmeiſter beſchloſſen, in 
n Streik zu treten, ſollten die Kellner mit ihren For⸗ 
erungen nicht durchdringen. (b) 
der Rumäniſche Einkäuſe in Lodz. In Lodz traf 
0 Vertreter des Galatzer Baumwolltruſtes „Sokomtitca“ 
a welcher Verhandlungen wegen Ankauf von größe⸗ 
Die Poſten Baumwolle und Garn aufnehmen wird. 
für rumäniſchen Firmen intereſſieren ſich vornehmlich 
r Garn. 8 (o) 


Dankſagung. 


Hierdurch ſpreche ich Herrn Dr. Eugen Schicht 
meinen herzlichſten Dank aus für die überaus 
glückliche und gewiſſenhaft durchgeführte Heilung 
meiner rechten Hand. 

Bei dieſer Gelegenheit ſtelle ich feſt, daß die 


von einer deutſchen und einer polniſchen Zeitung 
veröffentlichten und auf Herrn Dr. Schicht in Ver⸗ 
bindung mit meiner Krankheit gemünzten Bemer⸗ 
kungen auf Unwahrheit beruhen. 


Hochachtungs voll 
Bruno Littke 


Lodz, d. 28. Februar 1926. Bruß bei Lodz. 


Die Bilanz der Bank Polfki vom 20. Februar 
d. J. zeigt eine Vergrößerung des Goldvorrats um 
22 000 Zloty, dagegen hat ſich der Valutavorrat um 
12,6 Millionen Zloty brutto vermindert. Vermindert 
haben ſich auch die Valuta⸗ und Reportverpflichtungen 
um 4,6 Millionen Zloty, fo daß der ganze Valuta⸗ 
und Deviſenvorrat um 8 Millionen Zloty zurückgegan⸗ 
gen iſt. Das Wechſelportefeuille hat ſich um 4,1 Mil⸗ 
lionen Zloty, die durch Wertpapiere gedeckten Anleihen 
um 3,1 Millionen Zloty verringert. Die Reportvor⸗ 
vorſchüſſe verringerten ſich um 3,3 Millionen Zloty, die 
Girorechnungen um 6,4 Millionen Zloty. Der Bank⸗ 
notenumlauf iſt um 6,5 Millionen zurückgegangen. Die 
reine Metalldeckung der Bank Polſti beläuft ſich auf 
37,18 Prozent, wobei natürlich das verwendete Gold 
in London mitgerechnet iſt. 

Beratungen der Verufschauffeure. Unlängſt 
fand in Lodz eine Zuſammenkunft der Berufschauffeure 
ſtatt., in der die Gründung eines Landesverbandes be⸗ 
ſprochen wurde. Anweſend war der Warſchauer Ver⸗ 
bandsſektetär Müller. Der Lodzer Verband beabſichtigt 
in Kürze einen Chauffeurkurſus zu organifieren. 

Unterſtützungen für die Demobilifierten 
des Jahrganges 1903. Montag, den 1. März, 
werden im Lokale an der Trauguttaſtraße 10 an die 
Demobiliſierten des Jahrganges 1903 und die der 
älteren Jahrgänge, die im Dezember v. J. entlaſſen 
wurden, Lebensmittelkarten verabfolgt. (u) 

Unſer Kreuzworträtſel. In dem Kreuzwort⸗ 
rätſel des „Illuſtrierten Beiblatts“ iſt ein kleiner Fehler 
unterlaufen: In der ſenkrechten Reihe bedeutet 7 nicht 
„eine Art Tanz“, ſondern „Wagenteil.“ a 

Reduzierung im Schulweſen. Geſtern ver⸗ 
ſandte das Lodzer Schulkuratorium an die Schulinſpek⸗ 
torate eine Verordnung, welche die Reduzierung und 
Kündigung von Arbeitskräften betrifft. Die dreimonat⸗ 
lichen Kündigungen treten mit dem 1. Juni l. J. 
in Kraft. Die Kündigung betrifft das Perſonal der 
Schulinſpektorate und ſchließt auch den Hauptſekretär 
nicht aus. Im Juni jedoch ſoll im Bedarfsfalle ein 
neues Perſonal angeſtellt werden. (b) 

Stadtratſitzung. Am Donnerstag findet eine 
ordentliche Stadtratſitzung ſtatt. In derſelben kommt 
die Herabſetzung der Kinoſteuer, des Zuſchlags für die 
Kommune zu der staatlichen Immobilienſteuer, die An⸗ 
gelegenheit der Wiedereröffnung des Sanatoriums für 
Schwindſüchtige in Chojny und andere kleinere Fragen 
zu Behandlung. N 

Ein Zirkus in Lodz. Der Magiſtrat der Stadt 
Lodz erteilte dem Zirkus Staniewſki die Genehmigung, 
für die Zeit vom 1. April bis 1. Mai auf dem Dom⸗ 
browſkiplatz einen Zirkus bau zu errichten. 

Verteilung der Gewerbeſteuer in Raten. 
Wie wir erfahren, iſt der Präſes der Finanzkammer 
vom Finanzminiſterium ermächtigt worden, in indivi⸗ 
duellen Fällen die Gewerbeſteuer in Raten zu verteilen. 
Außerdem hat der Präſes das Recht, die Steuer auf⸗ 
zuheben, falls unzweifelhaft Armut feſtgeſtellt werde. 

Zwiſchen Himmel und Erde. In der Papier⸗ 
ſpulenfabrik der Firma Litmanowicz und Szydlowſti, 
Morſka 3, war der obere Teil des 50 Mtr. hohen 
Fabrikſchornſteins ſchadhaft, der nun ausgebeſſert werden 
ſollte. Man errichtete deshalb ein Holzgerüſt und 
betraute den Arbeiter Jan Antkowſki mit dem Aus⸗ 
beſſern. Der obere Teil des zu leicht gebauten Ge⸗ 
rüſtes konnte aber die Laſt des Arbeiters nicht ertragen 
und brach. Antkowſki wäre heruntergefallen, wenn er 
in ſeiner Geiſtesgegenwart ſich nicht am Blitzableiter 
feſtgehalten hätte. Hierbei wurde die Spitze des Schorn⸗ 
ſteins ſo erſchüttert, daß einige loſe Ziegel herabſtürzten 
und den zwiſchen Himmel und Erde hängenden Ant⸗ 
kowſki erheblich verletzten. Trotzdem hielt ſich Antkowſki 
mit letzter Kraftanſtrengung feſt. Die herunterfallen den 
Ziegelſteine fielen auf das Glasdach des Warenlagers, 
zerttümmerten die Scheiben und fielen in das innere 
des Lagers. Die nun aufmerkſam gewordenen Arbeiter 
alarmierten ſofort die Feuerwehr, die binnen weniger 
Minuten mit einer Rettungsleiter anlangte. Antkowſki 
konnte endlich aus der gefährlichen Lage befreit werden. 
Zugleich traf auch eine Unterſuchungskommiſſion des 
Arbeitsinſpektorats ein, um feſtzuſtellen, ob die Firma 
verſichert ſei und ob der Arbeiter das Recht hatte, die 
Reparatur des Schornſteins vorzunehmen. Der ver⸗ 
wundete Antkowſki wurde vom Rettungswagen in das 
Krankenhaus gebracht. £ 

Ausgeſetztes Kind. In der Suchaſtraße 2 
wurde ein einen Monat altes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts gefunden und nach dem ſtädtiſchen Kinderhort 
gebracht. 63) 


Mariawiten unter ih. Im Jahre 1907. be⸗ 
ſchloſſen die Lodzer Mariawiten, aus eigenen Mitteln 
ein Wohnhaus zu errichten. Der Plan ſtammte vom 
Cure der Mariawiten, dem Geiſtlichen Jan Kowalſti 

ine große Anzahl von Mariawiten nahm den Plan 
beifällig auf. Es regnete Gelder. Natürlich ſollten 
die Spender als Teilhaber gelten. Jan Kowalfki kaufte 
im Auftrage der Teilhaber in der Franciszkanſka 29 
einen Platz. Es wurde ſofort mit dem Bau begonnen. 
Als das Haus fertiggeſtellt war, kam man dahinter, 
daß Kowalſki auf feinem Namen auf das Grundſtück 
eine Hypothek eingetragen hatte. Da Kowalſki weder 
Geld zum Kaufe des Platzes noch zum Bau des Hauſes 
gegeben hatte, ſo rief ſein Vorgehen unter ſeinen 
Schäfchen die größte Entrüſtung hervor. Vorgeſtern 
nun wurde gegen Kowalſki verhandelt. Da die For⸗ 
derungen der einzelnen Teilhaber ſich widerſprachen, 
konnte das Gericht keine Entſcheidung fällen. (u) 

Auf friſcher Tat ertappt. Der dreimal vor⸗ 
beſtrafte Antoni Garnciarſki, Szkolnaſtraße 3, wurde 
in dem Moment abgefaßt, als er auf dem Grünen 
Ringe einem Manne die Geldtaſche ſtehlen wollte. 

Beitrafter Deſerteur. Der Gemeine Joſef 
Guralſti entfernte ſich oft ohne Erlaubnis aus der 
Kaſerne; auch wurde er wiederholt von der Gendar⸗ 
merie in betrunkenem Zuſtande aufgegriffen. Dafür 
hatte ſich nun Guralſti vor dem hieſigen Militärgericht 
zu verantworten, das ihn zu einem Jahre Gefängnis 
und Einreihung in die zweite Soldatenkategorie 
verurteilte. (5) 

Rätſelhafter Selbſtmordverſuch zweier ju⸗ 
gendlicher Mädchen. Geſtern früh fanden Paſſanten 
im Torwege an der Wulczanſkaſtraße 17 zwei junge 
Mädchen liegen, die nur noch ſchwache Lebens zeichen 
von ſich gaben. Die Mädchen hatten in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht eine Sublimatlöſung zu ſich genommen 
und wurden in hoffnungsloſem Zuſtande in das Kran⸗ 
kenhaus an der Drewnowſfkaſtraße gebracht. Da bei 
den Selbſtmörderinnen keine Ausweispapiere vor⸗ 
gefunden wurden, hat die Polizei eine Unterſuchung 
eingeleitet. (f) 


Von der Kinderhilfe. 


Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: N 

Die letzte Sitzung in Sachen der Kinderhilfe zeugte 
von einem erfreulichen Fortſchrütt unſerer Arbeit. Am 
vergangenen Dienstag wurde im Frauenverein unlerer 
Gemeinde die erſte größere Kinderſchar (84) mit Schuhen 
und warmer Kleidung verſehen. Die Kinder erhielten 
dieſes, fo welt fie uns von den Gemeindegliedern und 
Schulen zur Verfügung geſtellt worden waren. Nachträg⸗ 
lich erdalten die Kinder noch Strümpfe. Ein Posten von 
200 Paar konnte bereits beftellt werden. Da die ge 
ſchenkten Kleidungsstücke bei weitem dem Bedürfnis nicht 
entſprechen, wurde beſchloſſen, Anzüge für Knaben der⸗ 
ſtellen zu laſſen. Zwei Herren Schneidermeiſtern wurden 
die entſprechenden Arbeiten bereits übergeben. Vorläufig 
ſollen 22 Knaben neue Anzüge erhalten. Selbſtverſtänd⸗ 
lich können wir bei unſeren leider ſehr beſchränkten Miiteln 
nur die allerärmſten Kinder berückſichtigen. In der Schule 
des Herrn Hauptlehrers Keppe übernimmt das Komitee 
die Frühſtücksſpeiſung der dungernden Kinder, eine be 
träch liche Anzahl von Kindern erholten täglich je 1 Glas 
Milch, 2 Semmeln und Zucker. Bei dieſer Gelegenheit 
werden die geehrten Herren Schylletter darauf dinge wielen, 
daß infolge der Schenkung des Poſener Wohlfahrts dienstes, 
von dem an anderer Stelle die Rede iſt, unſer Komitee 
imftande iſt in dieſer oder jener Weiſe unſeren Kindern 
zu helfen und werden die Herren Schulleitern gebeten, om 
Dienstag, den 2. März ihre Wünſche anzumelden, Die 
Sitzung findet in meiner Privatwohnung, abends um 
½7 Uhr statt. Zum Schluß fei noch erwähnt, daß das 
Kamitee auch weiterhin dringend um abgelegte Sachen, 
Wäſche und Spenden bittet. 


* * 


Eine edle Tat in Sachen unferer Kinderhilfe. 


Schon einmal durfte ich von einer edlen Tat unſerer 
Volksgenoſſen aus dem Poſenſchen Gebiet berichten. Der 
dortige Wahlfahrtsdienſt erklärte ſich bereit, unſere hun⸗ 
gernden Kinder aufzunehmen, Leider konnten wir aus 
Räckſicht auf unſere Schulverhältniſſe von dieſem edlen 
Anerbieten nicht Gebrauch machen. Schon befürchtete ich, 
daß unſere diesbezüglichen Beſchlüſſe verletzend wirken 
könnten. Aber das trat nicht ein. Man hatte Verſtänd⸗ 
nis für unſere Gründe. Und jetzt erhalte ich vom Poſener 
Wohlfahrtsdienſt die Nachricht, daß derſelbe die dort für 
die Kinderhilfe eingelaufenen Spenden im Betrage von 
5500 Zlo'y unſerer hieſigen Kinderhilfe zur Verfügung 
ſtellt. Dieſe Summe iſt bereits bei mir eingelaufen und 
in der Bank deponiert. Ich brauche wohl kaum bier zu 
erwähnen, mit welcher Dankbarkeit das Komitee für Kin⸗ 
derhilfe dieſe freudige Nochricht in der letzten Sitzung 


Jetzt iſt die Gelegenheit 


billige Bücher 


zu kaufen. Aus Anlaß der allgemeinen Buch⸗ 


woche verkaufen wir in der Zeit vom 1.—6. März 
bis 60 Prozent billiger! 

Bitte, beſuchen Sie unſre Ausſtellung! Kein Kaufzwang! 

Kompaß⸗ Buchhandlung, Nawrot 26 


entgegengenommen bat. Eine hochherzige, edle Tat — 
das war unſer aller freudige und dankbare Empfindung. 
willen wir doch, wie auch im Poſenſchen Gebiete die wirt: 
ſchaftlichen Verhaliniſſe ſchwer und drückend find. Um ſo 
inniger und bewegteren Herzens möchte ich hiermit im 
Namen des Komitees und der darbenden Kinder den 
edlen Wohlicktern unfer aller tiefempfundenen Dank aus» 
ſprechen. Paſtor J. Dietrich. 


Kunſt und Wiſſen. 


Aus der Philharmonie. 
Bunter Abend. 


Warſchauer Künſtler in Lodz. Das iſt immer ein Ereignie, 
auch wenn es nicht immer gerade die größten find. Immerhin Ift 
Berta Crawford unter ihnen, was ſpolel bedeutet, daß auch ve. 
verwöhnte auf feine Roſten kommt. 

Das Programm Ift reichhaltig. Tanz, ot ſang und Satire 
wechſeln in bunter Reihenfolge ab. Den Konferencier machte mit 
vlel Verve Eudwik Sempolinſkl, der auch mit einigen gewilrzten 
Sächelchen viel Erfolg erntete. Sehr gut gefiel feine Satire auf 
einige führende Politiker. Als die Nachtigall des Enſembles ſtellte 
uns Sempolonſti Berta Crawford vor. Und er hat nicht Zudſel 
verſprochen. Crawford, die erſt unlängſt in Lodz felbft ein ganzes 
Programm aus füllte, eib durch ihren herrlſchen Roloraturgefang 
das Publikum mit. Sie mußte ſich zu einigen Zugaben bequemen. 
Lobend zu erwähnen find noch Walerſa Markowſka und Janina 
Kozlomwfta. Halina Slawinfka erfreute das Publitum mit 
einigen temparamentvollen Tänzen. — in. 


Das heutige Konzert von Nikolai Orlow. Uns 
wird gefheleben: heute, am Sonntag, wird im Saale der Phil: 
harmonie das 7. Nonzert aus dem plus der „Meifterfongerte” 
Katıfinden, in welchem der berühmte AlaviersVietnofe Nikolal 
Oelow auftreten wird. Einzelheiten im Programm. Das Ronzeet 
beginnt pünktlich um 4 Uhr nachmittags. 

Die letzten zwei Künſtler⸗Borſtellungen. Une wird 
geſchrie ben: fteen durchhallten den Saal der philharmonſe 
wahee Lachſalden, welche die Lodzer Lieblinge: Dobosz⸗Markowſta, 
Janina Rozlowfta, Hallna Slawinſka und Zudwit Sempolinfti 
hervorgerufen haben. Außerdem berauſchte uns mit Ihrer herrlichen 
Stimme die berühmte Koloraturfängerin Bertha Crawford, Die 
Künſtler wurden immer wieder hervorgerufen und der Beifall nahm 


keln Ende, Heute, am Sonntag, werden die letzten ri Dor» 
ſtellungen . Die Preiſe der Plätze find ſehr niedrig und 
zwar von 1 Zl. bie 5 Fl. 


Kurze Nachrichten. 


General Sikorſti iſt geſtern endlich nach Lemberg 
abgereiſt, um den ihm zugeteilten Poſten anzutreten. 

Kommuniſten und Hitlerleute ſind geftern 
auf einer Verſammlung in Eſſen zuſammengeſtoßen. Es 
wurden 8 Perſonen verwundet. 

Das Moskauer Karl⸗Marx⸗ Denkmal. Das 
für Karl Marx in Moskau in Aus ſicht genommene Denk, 
mal wird in der Mitte des Swer dlow⸗ Platzes feine Auf 
ſtellung finden. Die erſten Arbeſten zur Aufſtellung des 
Monuments haben bereits begonnen. 

Der Wiſent in Kaukaſien. In dem laukaſiſchen 
Naturſchutzgeblet befinden ſich jetzt 50 Wiſente. Zur Er» 
haltung dieſer aus ſterbenden Tierart find ſtrenge Vorſchriften 
erlaſſen worden. 

Fünf Jahre ohne Nahrung. Nach einer Del, 
dung des „Lolalanzeigers“ aus Madrid unterſucht die 
medlzintſche Fakultät Sorogoſſa ee eee eine 
gewiſſe Amalie Barata Bacueg in der Provinz Burgos, 
die feit über fünf Jahren lebt, ohne zu eſſen und zu 
teinten und ohne jeden Stoffwechſelvorgang. Der Fall 
wird dem nächſten Medizinkongreß in Stockholm 
. werden. 

Sechs hundert Hänfer durch Erdbeben zer⸗ 
ftört. Durch ein Erdbeben auf der Inſel Kos im Dode · 
kanes wurden ſechs hundert Häufer des Städtchens 
Antiümachla zerſtört. Zwei Einwohner der Stadt wurden 
getötet und ſechzig Perſonen verwundet. 

Tragödie in einem neapolitaniſchen Hotel. 
Im Splendid Hotel in Neapel hatte ſich ein italleniſcher 
Kellner in ein aus 3 8 Kammermaͤd 


Lodzer 2732 a een Ser Votes. 


Lodz⸗Nord! 


Heute, Sonntag, d. 28. Februar, nachm. 2½ Uhr, 
findet im Saale, Reiter ⸗Straße Ur. 13, eine 


Berichterſtattungs⸗ - 


Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Seſmabgeoroͤneter Emil Zerbe. 


Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


bittet 
Der Borſtand Lodz⸗Nord 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. 


chen, die aus Graz ſtammende Berta Leikler, verliebt, ohne 
Gegenliebe zu finden. Der Kellner drang in das Zimmer 
des Mädchens ein und gab, als ſie flüchten wollte, einen 
Revolverſchuß ab, der fie am Kopfe traf. Hierauf tötete 
er ſich durch einen Nevolverſchuß. Das Mädchen ift im 
Krankenhaus geſtorben. 

Eine Rekord⸗Berbrecherbande. In der Pro» 
vinz Palermo wurde eine Verbrecherbande von 164 Indi 
olduen aufgedeckt, von denen nur 45 entkommen find, 
während die anderen bereits alle in Haft ſind. Die Bande 
hat mehr als hundert Verbrechen auf ihrem Ge⸗ 
wiſſen, darunter mehr ols dreißig Morde. Ein Dutzend 
Laſtautomobile wurden re qulriert, um die Verbrecher nach 
Palermo zu trans portleren. 

4000 Mann arbeitslos geworden. Auf 
Schacht I der Zeche „Phönix“ (Weſtfalen) ift ein verhee⸗ 
render Grubenbrand ausgebrochen. Die Löſch und Ab. 
dämmungsarbeiten find bis jetzt erfolglos geblieben, jo daß 
mit der Unterwoſſerſetzung des Schachtes gerechnel werden 
muß, wodurch 90 Proz. der Belegſchaft, alſo 4000 Mann, 
erwerbslos werden würden. 

Kronprinz Karol in Paris. Der rumäniſche 
Kronprinz Karol iſt nach zwelmonatigem Aufenthalt in Mai 
land mit Frau Qupescu und dem Generalinſpektor des 
rumäniſchen Sſcherhellsdienſtes nach Paris abgereift, wo 
er in den nächſten Tagen wichtige Zufammenlünfte mit 
rumäntihen Politikern haben wird. 

Zwei Kinder von Schweinen zerfleiſcht. Auf 
einem oberöſterrelchiſchen Meierhof ließ die Frau des Vers 
walters ihre beiden Kinder, einen vlerjährigen Knoben 
und einen Säugling, auf kurze Zelt allein in der Küche. 
Im Hofe umherlaufende Schweine drangen in die Küche 
ein, zerfleiſchten den Säugling und brachten dem vierjährt. 
gen Knaben fo ſchwere Bißwunden bei, daß er ebenfalls 
nach kurzer Zeit ſtarb. 


Eine Bärenjagd. 


In dem Städtchen Gladenbach im Kreiſe Bieden⸗ 
kopf, im ſog. Hinterland, kamen bei einem ausgedehnten 
Dämmerſchoppen drei gewaltige Nimrode mit einem 
Bärenführer überein, einen ſeiner Bären gegen 
eine Vergütung von 200 Mark im Walde loszulaſſen, 
wo derſelbe alsdann in freier Wildbahn erlegt werden 
ſollte. Am anderen Tage bewegte ſich viel Volk hinaus 
in den Wald, um dem Schauſpiel beizuwohnen. Voraus 
ſchritt der Slowale mit Meiſter Petz und hinterdrein 
zogen die wackeren Jäger. Der Bärenführer ließ den 
Bären ader, entgegen der Verabredung, nicht los, 
ſondern band ihn an einen Baum und ſchlug ſich als⸗ 
dann ſeitwärts in die Büſche. Jetzt kamen die Säger 
herbei, um dem feltenen Wild zu Leibe zu gehen 
erſte ſchoß, jedoch ließ der Bär nur ein mächtiges 
Brummen hören und richtete ſich neugierig hoch auf, 
auch beim zweiten und dritten erging es ſo, und erſt 
als man zu gemeinſamem Schnellfeuer überging, 
wurde den Bären die Sache zu langweilig; er 
legte ſich hin und hauchte ſeine Seele aus. Am Abend 
5 es in 3 5 


Kinderkrankheiten. 


Ne. 55 


Nach den Buſchbränden = 
Waldbrände. 


New⸗ Queenstown bedroht. 


Die Buſchbrände haben große mene die ver 
nichtet. Der angerichtete Schaden wird auf 250 
Pfund Sterling geſchätzt. Die Waldbrände gewinnen 
raſch an Ausdehnung und reichen bereits bis einen 
Kilometer vor New⸗Queenstown, weshalb Frauen 
und Kinder aus der Stadt fortgeſchafft 
werden. Leute, die aus Queenstown zur Bekämp? 
fung des Brandes nach Kinglake abgegangen waren, 
find noch nicht zurückgekehrt. Man befürchtet, daß 
ihnen durch das Feuer der Rückweg abgeſchnitten wurde: 


Weißer Sklavenhandel 
in Oslo. ei; 


„Göteborgs Tidningen“ meldet aus Oslo: Vor 
einigen Wochen wurde in den Osloer Zeitungen bon 
einem angeblichen Leutnant eine Dame als Reiſegeſe 
ſchafterin und Haushälterin für eine Beamtenſamilie IP 
Frankreich geſucht. Auf dieſe Anzeige liefen ſehr za er 
reihe Bewerbungen ein und der Herr Leutnant engl 
gierte mehrere hundert Damen aus allen Teilen 
des Landes, die er meiſt in einem Osloer Dot empfing 
und mit denen vereinbart wurde, daß nach einen 


angegebenen Adreſſe nach Paris reifen ſollten. Es ik 
Grund zu der Annahme vorhanden, daß mehrere der 
engagierten Damen ſich haben verleiten laſſen, nach 
Paris zu reiſen und daß ſie dort ie m 
ae, — en find. 


rn Börse 


Dollar 7.74 
26. Februar 27. Bebruat 
Belgien —.— —.— 
olland — — —.— 
London 37.68 37.68 
Neuyork 7.75 7.75 
aris 28.27 28.27 
rag 22.93 22 93 
rich 149 12 149.12 
Wien 109.10 109.10 
Italien 31.23 31.23 
Züricher Börſe. 
26. Februar 27, Februar 
Warſchau —.— —.— 
aris 18.97 18 87 
London W 26,7 2.26.7 
Neuyork 5.19.8 5. 19,8 
Belgien 23 08 23.62 
Italien 20.87 20.87 
Berlin 1.28,7 1.28, 7 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Um 27. Februar wurden für 100 Zloty gezahltı 


London 38.00 
Berlin 
Auszahlung auf Warſchau 58.96—53.64 
Poſen 53.36—53.64 
Kattowitz 53.36 —53.64 
Danzig 66.17—66.33 
Aus zahlung auf Warſchau 66.02— 66.18 
Prag > 435.00 
Wien, Schecks 90.5591. 05 
Banknoten 90.1591. 15 


Der Dollar in Lodz 3 
Geftern wurde der Dollar zum Kurſe vom 76˙ 
im Kauf nnd 7,85 in Verkauf notiert. Tendenz ewa, 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto E. Auk. 
Druck: J. 3 ZEN ah 4 109. es 


||  Berhafte 
B 


Kirchlicher FR 


Mufitalifger Abend. Heute, Sonntag, den 
Februar, veranſtaltet der Kirchengeſangverein 
2 od: „unter Leitung Kine Dirigenten, des Herrn 
Litke, abends ½8 Uhr, im St. Matthälfaal einen 
muſikaliſchen Abend. Der Reinertrag iſt zur Hälfte 
für den Weiterbau der St. Matthäikirche und zur 
Hälfte für die Vereinskaſſe beſtimmt. Vorgeſehen 
ſind in dieſem muſikaliſchen Abend: Chöre, Cello., 
Biolin-, Zither und Geſangſolis. Ausführliche Pro⸗ 
gramme werden beim Eingang in den St, Matthäi 
faal gegen eine freie Liebesgabe für oben genannte 
Zwecke überreicht. Das Programm iſt recht reich- 
haltig. Es wird gediegene Kirchenmufik geboten. 
Die Anſprachen hal Unterzeichneter übernommen. 
Die lieben Glaubensgenoſſen find zu dieſem mufika 
n Abend herzlich eingeladen. 

„ Paltor J. Dietrich. 


Dr. Bernh. Lauer's echten 


Harzer Gebirgstee 


1484 


Arno Dietel, Drogerie, Lodz 
Piotrkowſka 157, Tel. 27:94. 


hat dauernd am Lager 


Seilanftett, VITA“ 


Spezialärztliche 5 für hinkom⸗ 
mende Kranke. 
Der Heilanſtalt find angegliedert: ein bakterlologiſches 
Zaboratorium, ein Kabinett für phyfikalifche Therapie, 
eint Beratungsſtelle für Mütter fowie ein DER: 
liches Kabinett. 


Innere Krankheiten. 
Dr. M. dawidowicz (Spezialiſt jr ESHIGEREreNEbeLSEn) 
täglich 11—12 und 3.30—4.30, Sonntags 12—1 
Dr. J. „Seen (Spez. für Stoffweitet u. Blutfranth.) 
täglich 3.30—4.30, Sonntags 1—2. 
Dr. H. Bryant (Spezialift für Serztrantheiten) 
tä lich 5—7, Sonntags 11—12. 


Dr. A. Uryſon (Spezialift für Magen · u. Darmkranth.) 


täglich 4.30 —6.30, Sonntags 1—2. 


Chirurgiſche Krankheiten. 
Dr. M. dobulewſez, von 56.30 Uhr. 
De. M. Kantor, von 6.30—7.30, Sonntags 10—11. 
Dr. E. Runig, von 3—4 


Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe. 
Dr. M. Maczewſki, von 12—1 
Dr. A. Pogorzelſti, von 5—7 1490 
Dr. R. Kaſtler-Awljanſta, von 9—4 
De. J. Szwajcer, 10.30 — 11.30 außer Sonnabends 
u. 4—5 außer Donnerstags, Sonntags 11—12 


Dr. J. Raptanfti, iäglich 5—6, Dienstags, Donners 
tags u. Sonnabends 12. 30-1. 30, Sonntags11—12 
Dr. Joſef Kon, täglich 3—4, Dienstags u. Freitags 10.80 
130, Sonnabends 11.30—12 30, Sonnt. 12—1 
Dr. Mandelfowa, täglich 4—5 und 10 30— 11. 30, 210 
Ausnahmen. 0 ene Sonntags 1 
Haut: und Geſch Ne krankheiten. 
Dr. E. Ekkert, von 12—2 
Dr. W. Lagunowſki, tägl. 2. 1808 5—7, Sonnt. 12—1 
Augenkrankheiten. 
Dr. J. Margolls, täglich 12—1 u. 5 Sonnt. 11—12 
Nervenkrankheit en. 
De. M. Urbach, täglich 1-2 u 7—8, Sonntags 10—11 
Hals-, Naſen⸗ und Ohrenkrankheiten. 
De. N. azur, Montags, Mittwochs, Freitags 2 30— 3 30 
Dienstags, Donnerstags, Sonnabends 4— 5.30 
Sonntags 11-12. 


dr. A. Zebromfti, täglich 9—10 u 7-8. Sonnt. 9—10 


Zahnärztliche Abteilung. 

Zahnarzt E. Goltowowa, tägl. 5.308, S. 10.15 11.30 
1 H. Halpernowa, täglich 3—5. 30, S. 910.15 
„Jakob Rotenberg, tägl 11. 30—3, S. 11.30—1 
. F. Rofen, v. 9—11.30, Sonntags 1—2 

Dem bem.-balteriolonifchen Laboratorium ſteht De, 

Jurkowſti vor. Bestrahlungen durch Röntgen, Quarz⸗ 

licht (Höhenſonne), Ultra- i Solux. 

Elektriſierung. Heil⸗Maſſage ſowie Lichtbäder. 

Impfungen gegen Scharlach. Operationen und 

Anlegung von Verbänden. — Bifiten nach der Stadt. 

Brücken, goldene Kronen und künſtliche Zähne. 
die Heilanftalt iſt täglich von 9 Uhr früh bis 8 ve 
abends geöffnet, Sonntags von 9 bis 2 Uhr. 
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— Londerbeiblatt zur Nr. 56 
n— 


Lodzer Bollszeiiung 


Nachklänge zu der Sprengung des Begräbnis⸗ 
konduktes in Lodz. 


a des Abg. Zerbe und Gen. an den Herrn Innenminiſter und den Herrn Juſtiz⸗ 


miniſter, betreffend den Ueberſall der Polizei auf einen Leichenzug und die Verletzung der 
e der Abgeordneten. 


Am Mittwoch, den 17. Februar d. J., war Lodz 
Schauplatz unerhört empörender Naga hervor⸗ 
die ſich nicht ſcheute, den 
ih dnn zu überfallen und auseinanderzutreiben, der 
während des Begräbniſſes des 72 Jahre alten 


ennie des „Proletarjat“, Tomasz Rydliniti, 
8 hatte. 


Es geſchah dies nur wenige Tage 
päter, nachdem Warſchau auf den Mauern der ehem. 
Sitadelle feierlich unter Teilnahme von Regierungsver⸗ 
etern das Andenken der erſten Kämpfer um die Frei⸗ 
heit Polens, um den Sozialismus und die Brüderlichkeit 
t freien Völker ehrte. Die Ordnung im Leichenzuge 
eine beſonders hierfür beſtimmte Miliz aufrecht. 
r Leichenzug bewegte ſich vom Trauerhauſe durch die 
Napfurkowſkiego⸗ und die Petrikauer Straße. 


Ne ernfte Stimmung ftörte kein Zuruf und 
kein ſtaatsfeindliches Plakat. 
wurden nur die Fahnen der Berufsverbände und 


nen, die an dem Leichenzuge teilnahmen, getragen. 
r Leichenzug bewegte ſich auf der einen Seite des 
ahrweges und hinderte den Straßenbahnverkehr nicht. 
t Leichenzug war begleitet von Polizei. An der 
de der Petrikauer⸗ und Gluwnaſtraße 1 ihm 
ne Abteilung Poliziſten den Weg. Die Polizei war 
on einige Stunden vorher zwiſchen der Ewangelicka⸗ 
und der Petrikauer Straße zuſammengezogen worden. 
ie verlangte, der Zug ſolle in die Annaſtraße ein⸗ 
n. Der Oberkommiſſar Izydorczyk, der das Kom⸗ 

mando über die Polizeiabteilung führte, ſagte: „Ich 
habe den ausdrücklichen Befehl des Mojewoden und 
Ruß ihn ausführen, — in 5 Minuten laſſe ich Attacke 
keiten“, Aus dem Leichenzuge, an dem viele hervor⸗ 
mende Führer der ſozialiſtiſchen Bewegung teilnahmen, 
Fon der Stadtverordnete Rapalſti (P. P. S.) zu dem 
u Izydorczyk und verlangte die Aufhaltung 

5 Befehls bis zur Verſtändigung mit dem Wojewoden 

Ade Der Polizeikommiſſar lehnte dieſe Bitte ſedoch ab. 

ährend des telephoniſchen Geſprächs des Stadtver⸗ 


\ ordneten Rapalſti mit dem Wojewoden 


ritt die Polizei in den Leichenzug. 
0 een der dem Polizelkommiſſar Izydorczyk mit⸗ 
leite daß der Wojewode verſprochen habe, ſofort zu 
einen — welche Bemerkung aber ohne jeden Erfolg 
war — wurde verhaftet, weil er den Kommiſſar darauf 
aufmerkſam machte, daß er durch fein Vorgehen 
feine Behörde kompromittiere. 

wurden außerdem noch: Antoni Purtal 
S., Mitglied der Krankenkaſſenverwaltung), ſeine 
tau und der Schriftsteller Wandurſti. 
R Die berittene Polizei tat inzwiſchen das ihre. 
Aiden Manifeſtanten, ſowohl Männer als Frauen, 


mit Peitſchen geſchlagen. 


Hieronymus und Thabbäue. 


(Briefe zweier Freunde.) 
Lieber Thäddi! 


8 Als du mir am Sonntag noch ſolch ſchöne 
achen über die zuſtandegekommenen „Lodzer 
ee Nacheichten“ und die nichtzuſtandegekom⸗ 

e „Lodzer Seitung“ erzählteſt, ahnteſt du nicht, 

der Schnitter Tod in die „Nachrichten“ 
0 Denn ſchon an demſelben Sonntag 
arb Redakteur Tiegel den Nachrichtenheldentod 


und die „Allerneueſten Nachrichten“ ſind nicht mehr. 


5 le armen Schriftſetzer find die trauernden Hinter- 
lieben. Sie können denjenigen, der zahlen joll, fo 
bier antreffen. Und die Hauptſtädte Paris, Wien, 
Verlin, London, Kalkutta, Neunorf trauern um 
as gute Nachrichtenblatt und 1 jetzt ohne 
ahrung. Schade, dreimal ſchade! 
b uns dafür hat Lodz polniſche e 
nätter befommen. In ſehr großer Sahl. Sie 
ollen die Stadt glücklich machen. Buch die Leſer. 
ö urch Prämſen. Wahrſcheinlich aber nur ſo lange, 
30 der greämienlefer einſehen wird, daß er für 
58615 Geoſchen monatlich, alſo viereinhalb Sloty 
deßere Geſchäfte machen kann, als Bons ausſchnei⸗ 
Lol und vorbeigewinnen. Die Zeitungen wurden 
3 zotterien. Es ſteht aber nicht dabei, ob die Loffe- 
len mit oder ohne Gewähr find. Ein Derlag gibt 
fd drei Blätter auf einmal heraus. Much hier 
wird die Ernüchterung kommen und ein grauſiges 
Sterben wird einſetzen. 


Aber laſſen wir die Zeitungen. Nehmen wir 


Lieber Thäddi! Du haſt wohl ſchon davon 


f ö gehört, daß der Mittwoch nächſter Woche ein Tag 


Die berittenen Poliziſten ritten auf die Bürgerſteige, 
in die Haustore, trieben die Vorübergehenden ausein⸗ 
ander und zogen ſie aus den Toren. Von allen Seiten 
hörte man Rufe und Befehle: „Wer Widerſtand leiſtet, 
den verhaftet!“ 


Und die Menge blieb ruhig, 


ſelbſt während der Attacke der Berittenen und ſpäter 

als herbeigeeilte Fußpolizei ſie mit den Kolben 

ſchlug blieb die Menge ruhig, ruhig bis zur Be⸗ 

wunderung. Kein feindlicher Auftritt gegen die Polizei 

war zu bemerken. Faſt 

alle Berbandsfahnen und alle Kränze wurden 
vernichtet. 


Die Intervention des von dem Vorfall benachrichtigten 
Abg. Zerbe hatte keinen Erfolg. Im Gegenteil, der 
Polizeikommiſſar Izydorczyk gab den Befehl, ihn zu 
verhaften und erſt nach mehrmaligem Vorzeigen 
ſeiner Abgeordnetenlegitimation ordnete er ſeine Haft⸗ 
entlaſſung an. 

Die Verwaltungsbehörden behaupten, der Weg, 
den der Leichenzug nehmen ſolle, wäre vorgeſchrieben 
und die Beamten hätten nicht das Recht, dieſen zu 
ändern, ferner, habe die Verwaltungsbehörde nicht ge⸗ 
wußt, wer an dem Leichenzuge teilnehme. Doch iſt dem 
nicht To. Der Vorſitzende des Lodzer O K. R. P. P. S. 
Dr. Weißberg erklärt öffentlich, daß ſich der Lodzer 
Regierungskommiſſar Izycki an ihn telephoniſch mit der 
Frage gewandt habe, ob die P. P. S. an dem Begräbnis 
teilnehmen werde, worauf ihm Dr. Weißberg geant⸗ 
wortet habe, daß alle Klaſſen verbände mit ihren Füh⸗ 
rern an der Spitze teilnehmen werden. Ferner fragte 
Dr. Weißberg den Regierungskommiſſar, ob für den 
Leichenzug ein beſonderer Weg vorgeſchrieben ſei oder 
ob irgendwelche Beſchränkungen beſtehen, worauf der 
Regierungskommiſſar antwortete, daß bisher keinerlei 
Beſtimmungen erlaſſen ſeien und daß der Leichenzug, 
wenn er nicht zu lang ſei, durch die Petrikauer Straße 
gehen könne. Das iſt alſo ein Beweis, daß eine 
Stunde vor dem Ausrücken des Leichenzuges aus dem 
Trauerhauſe noch keine endgültigen Anordnungen er⸗ 
gangen waren. Unverſtändlich iſt alſo die Behauptung 
der Verwaltungsbehörden, daß der Weg, den der 
Leichenzug nehmen ſollte, ſchon einen Tag vorher be⸗ 
ſtimmt und vom Wojewoden beſtätigt worden ſei. 

Bemerkenswert iſt, daß der Staatsanwalt Szmidt 
vom Ballon eines Hauſes an der Petrikauer Straße 
Befehle zur Verhaftung gab. 

In der Lodzer Polizei herrſchten immer un⸗ 
normale Zuftände. 


Der beſte Beweis hierfür iſt, daß Lodzer Gerichte mehr 
als 10 höhere und niedere Polizeibeamte wegen Dieb⸗ 
ſtahl, Veruntreuungen, Hehlerei und Amtsüberſchreitungen 
veruteilt 1CCCCCCCCCcCbb0b0bbTbTT DR BEBEREL Hierbei ijt zu beachten, daß in den 


I 


Sonntag, den 28. Februar 1926 


meiſten Fällen dieſe Angelegenheiten im ſtillen, ohne jede 
Folgen für die Schuldigen erledigt werden. 

Wir führen ein Beiſpiel an. Im 9. Polizei⸗ 
bezirk wurde fortemaltieh geſtohlen, doch wurde dies 
vertujcht, weil der 2 


Kommiſſar Nowak der Bruder desjenigen iſt, 
der die Hehlereien betrieb. 


Dieſem Kommiſſar wurde eine Anklage erhoben, doch 
zog ſich die Unterſuchung ſehr in die Länge. Womit 
die Sache endete, iſt unbekannt. 

Ein anderes Beiſpiel. Im 7. Polizeibezirk war 
der Leiter der gerichtlichen Polizeiabteilung ein Hehler. 

Bekannte Tatſache iſt ferner, daß jede Kommiſſton, 
die die Zuſtände in der Staatspolizei in Lodz gewiſſen⸗ 
haft prüfen würde, feſtſtellen würde, daß die Poliziſten 
im Namen ihrer Vorgeſetzten in den Läden verſchiedene 


s Schüle! im eile d der one 


In den letzten Tagen des Januar, als ein ſtarker Froſt 
einſetzte, find zahlreiche Schiffe im Eiſe der Oſtſee feſt⸗ 


gefroren geweſen. Nur unter großer Gefahr und mit 
großer Mühe gelang es die feſtgefrorenen Schiffe in 
ſichere Häfen zu bringen. Bei der Hilfeleiſtung taten 
ſich ſſowjetruſſiſche und eſtländiſche Eisbrecher und Ber⸗ 
gungsdampfer ſowie das deutſche Linienſchiff „Heſſen“ 
hervor. Unſere Bilder zeigen: oben: Eſtländiſche Eis⸗ 
brecher bei der Hilfeleiſtung an den eingefrorenen 
Schiffen; unten: das deutſche Linienſchiff „Heſſen“ 
vor dem Hafen von Reval. Die „Heſſen“ hat trotz 
großer Schwierigkeiten in hervorragender Weiſe an der 
Verproviantierung und Bergung der im Eiſe feſtgehalte⸗ 
nen zahlreichen Schiffe, darunter viele deutſche, mitgewirkt. 


für die Lodzer Deufichen werden ſoll. Der Deutſche 


Dolbs verband macht wieder einmal einen Deutſchen 
Abend. Mit Theaterſpiel, Geſang und Mufiß und, 

wie das ſo ſchön heißt, einem geſelligen Beilam- 
menſein. An und für ſich find ja ſolche Deranftal- 
tungen recht ſchön. Man amüſiert ſich dabei, bräftigt 
das Dolbsbewußtſein und geht ſorgloſer nach Hauſe. 
Man vergißt den grauen Alſtag. 

Intereſſant iſt dabei der Umjtand, daß die 
Lodzer Deutſchen nun jeit drei Jahren nicht mehr 
gemeinſam dieſe Freudenfeſte feiern. Die 
Deutſche Arbeitspartei, die ja heute unzweifelhaft 
die große Mehrheit der deutſchen Bevölkerung hin- 
ter ſich hat, pflegt neben dem Theater-, Gefang- 
und Supi noch eine andere Tugend: Die 
Arbeit. Die Arbeif um ein beſſeres Morgen, 
um die Befreiung der Menſchheit und die Derbrü⸗ 
derung derſelben ſowie — und dies vor allen Dingen, 
— um die Gleichberechtigung und Freiheit unſerer 
deutſchen Dolbsgenoſſen hierzulande. 

Die anderen Kreiſe wollen jo, was die Frei- 
heit für unſere Dolbsgenoſſen betrifft, auch möglichſt 
viele und gute Ergebniſſe debe e n den anderen 
Punkten ſind ſie aber anderer Anſicht. Ja, ſie 
haben bereits auch ihre Seituug. die „Freie Preſſe“, die 
die auf Derbrüderung der Dölber hinziolende Arbeit 
dor Dertreter der Werktätigen als Oergehen an- 
ſehen. Aber nur deswegen, weil fie an dieſer Ar- 
beit der deutſchen Derktäfigen als erſte Gei- 
genſpieler nicht dabei ſein konnten. 

And bei dieſen zwei Quffaſſungen, der der 
Morktätigen und der der anderen Kreiſe kritt am 
Mittwoch der Anterſchied noch braſſer zutage. Die 
letzteren wollen jpielen, muſizieren, fingen, während 
die Werktätigen ſich zu ernſter, ſchwerer und ver- 
anfworfungsboller Arbeit hinſetzen. Am 3. März. 
wie du wohl aus der „Lodzer Dolks zeitung“ 
geſehen haben wieſt, ſetzen ſich deutſche und pol- 


niſche Werktätige zuſammen. Die a pl Der Deuilche ue d ee, e Dept Derb⸗ 
tätigen, die beufe ſchon ein ſehr gewichtiges Wort 
in unſerem Lande mitzureden haben, find So zialiſten. 
Als Sozialiſten ſtellen ſie ſich die Aufgabe, die 
Unzufriedenheit der einzelnen Dölker zu bejeitigen. 
Dertrauen ſoll von Volk zu Dolk beftehen. Kultu- 
relle Freiheit, Sprache, Schule, Theater, Kunſt ge⸗ 
hört jedem Dolle. wie es ſelbſt es ſich wünſcht. Und 
da die deutſchen Werktätigen von Sozialiſten 929010 
werden, die Ehrlichkeit und Offenheit auf ihr Schild 
geſchrieben haben, ſo wollen polnſſche und deutſche 
Sozialiſten gemeinſam das Gift des Chauvinje mus 
beſeitigen und Dölterverföhnung wahr machen helfen. 
Natürlich, ſoweit dies heute möglich ift, wo wir an 
hohen Stellen, im Dolbe weniger, noch viele berbij- 
jene Chauviniſten haben. 

Ich brauche dir, lieber Thäddi, nicht zu erblä⸗ 
ren, daß dies der erſte Schritt iſt. Natürlich gibt 
es einen langen, ſchweren Kampf. Sollbreif werden 
die tapferen deutſchen Sozialiſten für ihre Dolbsge⸗ 
noſſen den Boden der Freiheit erkämpfen müſſen. 
Schwere Tage, Monate ſtehen ihnen bevor. Eine 
große Arbeit liegt vor ihnen. 

Aber, lieber Thäddi, ſie gehen an die Arbeit. 
Sie ſagen ſich, mit Recht, daß fie gerade als Der- 
treter des Holes, die Arbeit fun müſſen. 
Ich ſprach dieſer Tage mit einem von ihnen. Er 
ſagte mir, daß ihn wahrſcheinlich die Dorſehung 
boſtimmt hat, dieſe ſchwere Arbeit zu tun. Der 
Mille des Dolkes hat ihn auf dieſen Platz, an diefe 
Arbeit geſtellt. Und das machte ihn ſtolz. Seine 
Augen glühten vor Freude, trotzdem er, wie ich es 
weiß. biel, viel ſpäter, in das Bett kommt als wir 
und faſt nie, wie wir, Thäddi, Zeit für dem Men- 
ſchen ſo notwendige Serſtreuungen übrig behält. 

Thäddil Ich bekam vor dieſem Manne und 


feinen Genoſſen Achtung. Trotzdem, nein, gerade 
deswegen, weil ſie Arbeiter, Angeſtellte, Lehrer, 


_2 (Beiblatt) 


Aeberſchwemmungs bataſtrophen 


Bild 1 und 2 zeigen Teile der Stadt Lüttich, die durch 

den Uferaustritt der Maas und Sambre äußerſt ſchwer 

gelitten haben. Bild 3 zeigt die ſchwierige Verſorgung 

der Bewohner des unter Waſſer ſtehenden Ortes 
Tilleur mit Lebensmitteln. 


Sachen kaufen, die Hälfte dafür zahlen, aber Nechnun⸗ 
gen für die ganze Summe verlangen. 

Die berittene Polizei hat bei allen feierlichen 
Umzügen der Bevölkerung und bei Arbeitsloſendemon⸗ 
ftrationen Attacke reiten laſſen, iſt auf die Bürgerſteige 
geritten und hat keine Rückſicht auf die Vorübergehenden 
genommen, die nichts mit den Umzügen gemein hatten. 


Der Kommandant dieſer Polizei Rozumſti iſt 
oft in betrunkenem Zuſtande 


und hat in dieſem Zuſtande als Autolenker einen 
Menſchen überfahren. Trotzdem wurde er nicht ent⸗ 
laſſen, ja nicht einmal ſeiner Amtstätigkeit enthoben. 
In einer der letzten Demonſtrationen vor der Woje⸗ 
wodſchaft führte er wieder das Kommando und ließ 
die Vorübergehenden in unerhörter Weiſe attackieren, 
was einen allgemeinen Proteſt der Bevölkerung zur 
Folge hatte. 

Faſt in allen Gerichts verhandlungen tritt ans 
Tageslicht, daß die Polizei und auch die Geheimpolizei 


alſo Leute aus dem Dole im wahren Sinne des 
Wortes ſind. Die Leute arbeiten. Thäddi, 
fie find es, die an uns denken und für uns arbei- 
ten. Wollen wie beiſeiteſtehen, nicht mithelfen? 
Thäddi, gehören wir nicht zu ihnen? Haben wir 
nicht dieſelbe Pflicht? Ich warte auf deine Antwort. 

Mad hier ſiehſt du, Thäddi, zwei Gaiftesauf- 
faſſungen. Und ein Suſammentreffen, an einem 
Tage, in einer Stadt. Hier Arbeit, ſchwere Ar- 
d RO N 
Ich will lieber nichts jagen, Thäddi. 

In diesmal etwas ernfterer Stimmung mache 
ich, lieber Thäddi, einen Punkt. Schreibe mir, was 
man bei die Gutes hört. Nächſten Sonntag an 
dieſer Stelle. Sei gegrüßt. 

Dein Hieronymus. 


Die Nachbarin: 
Sie, ziehen Sie um?“ 

Lämmchen (wütend): „Nein! 
Finanzamt, Steuern bezahlen.“ 


; „Herr Lämmchen, was machen 


Gehe nach dem 


Lodgzere Dolflegeltun g 
die Verhafteten und Gefangenen ſchlägt. Die Schul⸗ 


digen, denen dieſe Mißhandlungen nachgewieſen ſind, 


werden jedoch nicht beſtraft. Sie bleiben weiterhin in | Amtes enthoben. 4 


ihren Stellungen. 
Die politiſche Polizei 


hält eine ganze Reihe von unbequemen Zeugen geheim, 
die unſchuldig Beſchuldigte durch ihre Zeugenaus⸗ 
ſagungen befreien könnten, und wodurch die politiſche 
Polizei kompromittiert wäre. In vielen Gerichtsver⸗ 
handlungen hat ſowohl der Staatsanwalt als auch die 
Verteidigung verlangt, daß der bekannte Polizeiſpitzel 
Paſiak vorgeführt wird, doch nannte die politiſche Polizei 
ſeine Adreſſe nicht. 

Ein anderer Vertrauter der politiſchen Polizei war 
Szalkowſti, vel Jankowſti, vel Ciolek, der als Szal⸗ 
kowſti Geheimagent der Unterſuchungspolizei war. Er 
ſagte in politiſchen Prozeſſen aus. Bemerkenswert iſt 
hierbei die Tatſache, daß er, obwohl er unter dem 
Verdacht von Mißbräuchen ſtand, ſich doch eines be⸗ 
ſonderen Schutzes der Polizei erfreute, die ihn als 
Hauptzeugen benutzte. Das Schickſal vieler Angeklagter 
iſt abhängig von der Glaubwürdigkeit und Ehren⸗ 
haftigkeit des oben genannten Vertrauten, doch die 
Verteidigung iſt nicht in der Lage die Beweiſe zu 
ſammeln, denn die Unterſuchungsbehörden ſchweigen. 

Der durchſchnittliche Bürger, der keine Möglichkeit 
981 in die Amtstätigkeit der öffentlichen wie der Ge⸗ 

eimpolizei einzuſehen, ift nicht in der Lage, die Beweiſe 
für verſchiedene Ausſchreitungen der Polizei zu liefern. 
Doch die Pflicht, über die ordentliche Tätigkeit der 
Polizei zu wachen, laſtet auf den höheren Verwaltungs⸗ 
behörden. Sie dürften nicht vor der Gefahr einer 
Kompromittierung der Polizei zurückſchrecken. Es genügt 
nicht, die Beamten, ſowohl die höheren als auch die 
niedrigeren, von einer Stellung auf die andere zu ver⸗ 
ſetzen. Es beſteht daher bei den Polizeibeamten die 
Anſicht, daß ſie ſtraflos jedes Vergehen verüben können. 

Wir fragen daher die Herren Miniſter: 

1. Sind ihnen die am 17. Februar in Lodz ge⸗ 
ſchehenen Vorgänge bekannt? 

2. Was gedenken ſie zu tun, um die Schuldigen 
zu beſtrafen? 

3. Was gedenken ſie zu tun in der Angelegenheit 
der Verletzung der Unantaſtbarkeit der Abgeordneten? 

4. Sind ihnen die in Lodz herrſchenden Zuſtände 


in der öffentlichen wie in der Geheimpolizei, die zu | brachte im Unterhaus ein von 300 


Ur. 56 


| 
zeitig wurde auch der zweite Offizier der Wirt. 


ſchaſtskommiſſion, Leutnant Wo ziekonſki, ſeines 


* 
* 


Kein Spion. 
Die verſchwenderiſche Wirlſchaft im polnischen 


Militärflugweſen fand in allen inländiſchen Seitungen 


Widerhall. Wie bekannt, hat der Chef des Flug. 
weſene, General Sagorſki, den Fliegerhauptmang 
Mröwba des „Derrates von Mllitärgeheimniſſen 
bezichtigt und ihn dafür verhaften loſſen. Ganz alt“ 
derer Meinung war ſedoch die Stagtsanwaltſchaff, 
die nach Derbör von verſchiedenen Zeugen, Haupt 
mann Mröwba freiſprach. Die der Militärflug⸗ 
abteilung gemachten Dorwürfe werden Gegenſland 
von Uaterſuchungen einer ſpeziellen 
miſſion ſein. 


Die Panzerkaſſe des Fürſten 


Windiſch⸗Grätz. J 


Im Schloß Saroſpatak gelang es Kriminal bean 
ten, in einer Panzerkaſſe außerordentlich wichtige DA 
kumente zu finden, die, wie die „B. 3.“ berichtet, ſit 
den weiteren Verlauf der Verhandlungen in der Fraß 
kenfälſchungsaffäre von bedeutender Entſcheidung ell 
ſollen. Die Panzerkaſſe, die ſchon vor längerer 
gefunden wurde, konnte bisher nicht geöffnet werden, 
da die gewaltſame Oeffnung mit Rückſicht auf ange 


brachte exploſive Schlöſſer gefährlich erſchlen⸗ 12 


Dieſer Tage wurden nun im Budapeſter Palais Windiſch⸗ 
Grätz die Schlüſſel gefunden. Sachverſtändige ſtelltel 
dem Blatt zufolge feſt, daß die gewaltſame Oeffnung 
eine Exploſion verurſacht hätte, durch die der ganze 
Schloßteil, in dem die Kaffe untergebracht war, vernich⸗ 
tet wor den wäre. 


Die Kommuniſtenverfolgung | 


in England. 
Ein Gnadengeſuch an den König. 
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Sakblalbala 


traurigen und ſchmachvollen Handlungen führen, bekannt? unter ihnen von 100 Abgeordneten unter- 
5. Was gedenken die Miniſter zu tun, um den zeichnetes Geſuch ein, in dem der König aufg® 


Mißbräuchen ein Ende zu bereiten? 
Die Interpellanten. 
Warſchau, den 25. 2. 26. 


Diebereien ringsum. 


Diesmal im Kriegsminiſterium. 


In der Wietſchaftsbommiſſion des Kriegsmini- 
fteriums wurden wiederum Mißbräuche aufgedeckt, 
die von einem Offizier einer Kommiſſion, Sſecinſii, 
verübt wurden. Diefe Kommiſſion iſt die größte 
im Heere und beſchäftigt 1500 Offiziere und Privat- 
beamte. Durch fie gehen auch ungeheure Geld- 
fummen, denn ein Monatsgehalt beträgt ſchon eine 
halbe Million Sloty. Siecinſei, der mein und dein 


fordert wied, die vor einigen Monaten zu langen 
Gefängnisftrafen verurteilten Mitglieder der Kom 
begnad 


zu igen. 


Ein Kulturbild aus Ungarn. 


Der bekannte deutſche Sozialift Wilhelm Lieb’ 
knecht hat vor zirka 50 Jahren in einer in Dresden 
bie en Verſammlung eine Rede gehalten, die 
päter in Druck gelegt wurde. Dieſe Rede erſchien in 
Ungarn das letztemal im Jahre 1914. Die Budapeſtet 
königliche Staatsanwaltſchaft, welche in dieſer Rede 
erſt jetzt den „Tatbeſtand der Aufreizung zum Klaſſen⸗ 
haß“ erblickt, führte das Verfahren durch und ſpra 


nicht unterſcheiden konnte, eignete ſich nach und nach die Konfiskation der Rede aus. Gegen dieſen Beſchlu 
10 000 Sloty an, bis ihm die Kontrollpommiſſion | proteftierte der von amtswegen beſtellte Kurator. 


fein Handwerk legte und verhaften ließ. Gleich- 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner. 
(13 Fortſetzung.) 


Die Bıronelfe hörte aufmerkſam zu. 

Es kam nämlich ſehr ſelten vor, daß dieſer hoch⸗ 
mütige Mann warm wurde und ſich für einen intereſſierte, 
der geſellſchafilich unter ihm ſtand. 

„Ein Detektiv — eine Herrennatur?“ fragte fie 
ungläubig. 

Ihr Vater nickte. 

„Du kannſt mir glauben“, begann er verſonnen, 
„eine Herrennatur. Wie kurz und kühl feine Fragen 
waren. Er hat mich ganz fachlich, gänzlich meine Per⸗ 
ſönlichkeit ignorlerend behandelt.“ 

„Er iſt eben ganz von feiner Unterſuchung in An⸗ 
ſpruch genommen.“ 

„Dann hat er eine ganz andere Art, zu arbeiten,” 

„Wie meinit du das?“ 

„Als ich hinaufkam, war der Wachmann ſchon weg⸗ 
gegangen. Er ſaß im Gange unten. Herr Mäller, ſagte 
er, habe ihn gleich bei feinem Kommen feines Poſtens 
entlaffen, denn er wollte ungeſtört fein.” 


königliche Tafel hatte zum Verhandlungstag durch 


Er mordeten. 
Landdauſes.“ 
„Den du nie gehabt haft.“ 
„Der längſt nicht mehr eriſtlert. Und er intereſſlert 
ſich lebhaft dafür, ob irgendeine Dame der Familie id 
die Haare färbt.“ 
„Merkwürdige Frage. 
len, warum er fie ſtellte?“ 
„Nein!“ 
„Ich dätte ihn danach gefragt.“ 


Er fragte mich nur nach dem Plan 


Kannſt du dir nicht vorftel 


„Du hätteſt ihn nicht danach gefragt. Dieſen Mann 


fragt man nicht, dem antwortet man nur.“ 
„Da hat er dich vielleicht fo ſchnell — entlaffen ? 
Du biſt nämlich nicht lange oben geweſen.“ 


„Tatſächlich. Es war eine „Entlaſſung“. So wie 


dieſer Menſch hat mich“ — Baron Welz hielt inne, dann 
ſchloß er zögernd: „noch nlemand behandelt.“ 

„Was war er denn früher ?“ erkundigte ſich Lena 

„Kommiſſar Horn erzählte mir, Müller fi Offizier 
geweſen. Seine Frau, nun längft ſchon tot, wurde von 
einem Schurken beleidigt, den er im Jähzorn niederſchlug⸗ 
Da die Sache nicht reglementmäßig vor ſich gegangen 
war, kam Müller auf die Feſtung und konnte nach ver 
büßter Strafe nicht mehr Offizier bleiben.“ 

„Und da wurde er Detektiv“ 

„Ja, nachdem er, mehr zufällig als gewollt, der 


Ich ging trotzdem hinauf. Natürlich wollte id | Polizei nach diefer Richtung din einen unfhägbaren Dienſt 


Auskünfte haben, aber ich bekam keine. 
Müller verſteht es vortrefflich, Fragen zu überhören oder 
ſie zu umgehen, und dabei ſitzt er rauchend in unferem 
ſchönſten Seſſel. 

Lena mußte lachen. 

„Heimlichkeit gehört ja zu feinem Beruf,“ ſagte fie. 

„Richtig, und ebenſo das Ausforſchen.“ 

„Hat er dich ausgeforfht? Du kennſt doch weder 
den Toten, noch weißt du, warum er in unſer Haus ge⸗ 
kommen iſt. Geſtohlen wurde doch nichts.“ 

„Herrn Müllers Fragen bezogen ſich nicht auf den 


Diefer Herr | geleiftet hatte.“ 


„Welchen Dienft ?* ; 

„Aha, du biſt auch neugierig. Nun, ich ſtellte dem 
Kommiſfar geſtern die Frage, erfuhr ſedoch nur, daß f 
bei jenem Fall durch Müllers Scharfſinn die Schuldloſig' 


keit einer Perſon herausſtellte, die, eines ſchweren Ver“ 


brechens „überwieſen“, bereits ein halbes Jahr im Zucht“ 
baufe fah.“ 

„Mein Gott!“ 

Seit jener Zeit iſt Müller einer der geſchätzteſten 
Seheimpoltziſten der Wiener Polizei. 


muniſtiſchen Paetei und der Bergarbeiter verbände 
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öffentliche Ausſchreibung Wilhelm Liebknecht 
Vorgeladen, der begreiflicherweiſe aber nicht er⸗ 
ſcheinen konnte, da er bereits vor zirka 25 Jahren 
geſtorben iſt. Somit blieb der königlichen Tafel 
nichts anderes übrig, als den Konfiskationsbeſchluß der 
erſten Inſtanz zu beſtätigen 


Der Kulturkampf in Mexiko. 


Schließung von katholiſchen Kirchen. 
Zuſammenſtöße mit der Polizei. 


Die Schließung von gatholiſchen Kiechen und 
Schulen und die Ausweiſung bon Prieſtern fremder 
Nationalität durch die merikanishe Regierung hat 
uernſten Domonſtrationen geführt. Bei 

er Kirchr der Heiligen Familie wurde die Gendar- 
merie von Gläubigen des Sprengels, ins beſondere 
on Frauen angegriffen, wobei ein Polizeibeamter 
und bier Sivilperſonen Verletzungen erliffen. Die 
Polizei gab ſchließlich eine Salbe in die Luft ab. 
Die Staaten Heracruz und Puebla werden an den 
aeriBaniihen Kongreß das Erſuchen richten, die 
igdeit aueländiſcher Prieſter auch ale Lehrer 
durch einen Zuſaß zur Derfoflung zu ber bieten. 

„Nach den Demonſtrationen bei der Kirche der 
Peiligen Familie zogen die Frauen zum Minifterium 

Innern, wo eine neuerliche Demonftrafion ftatt- 
fand, Herbeigeeilte Feuerwehr richtete die Spritzen 
Tagen die Menge, die ſich ſodann zerſtreute. Der 
Dolizeicher, der bei der Demonftrafion verwundet 
porden iſt, dürfte, wie man glaubt, feinen Der- 
eßungen erliegen. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


8 Operettenabend. Am Sonntag, den 28 Februar. 
Uhr abends, findet die fünfte Wiederholung der drei 
Aigen Operette „Liebe im Schnee“ von R. Benaßzky im 
1 ale des Männergeſang vereins, Petritauer Straße 243 
att. Billetts zum Preiſe von 1—5 Zloty find am 
dale in gang zu haben. 
N Der Kirchengeſangverein „Joar“ veranſtaltet deute, 
un 730 Uor abends, im St. Matt blſaal eine vokal - 
dubai Adendfeler. Außer Chor- und Sologelängen 
; td ein Zithertrio Towie ein Streichterzett einige Muſik. 
e, vorwiegend Paſſionsmuſik, zum Vortrag bringen, 
21 Ehriftliges Commisberein. Uns mid gekhrieben: 
Hlten Donnerstag, den 4. März, dalt im Earl des 
enellchen Commis verein Herr Profeftor Undrarf Blengek 
an Dilfenihaftliden Vortreg „Filozofja wszechswia- 
Air 50 lain“. Den Besuch zu dieſem Vortrag können 
tur eſtens empfehlen. — Zu dem neuen Buchhaltungs⸗ 
us ſowle für deutſche Handelskorreſpondenz werden 


Teilnehmer noch im Vereins ſekretarlat angenommen, 
— ern 
Aus dem Reiche. 


Entſetzliche Tat eines Irrfinnigen. 

ler Sahne mit der Met geschlachtet. — Die Fran täb- 
A lich verlegt. 

us dem Städchen Komarna wird eine Tat ge⸗ 

Rats die fo graufig ift, daß ſie das Blut in den 

ern erſtarren macht. der 56 faͤhrige Wlaoys law 


— — 


„Du ſagteſt, er ſet Privardetektiv ?“ 

„Er bat ſich krankhelts halber ins Privatleben zurück ⸗ 

Bezogen und läßt ſich nur noch in deſonderen Fällen 
ereit finden, der Behörde ſeine Dienſte zur Verfügung 
au ſtellen.“ 

„Bitte, Papa, laß mich bei der Kirche ausſteigen.“ 
„Gut. Sage: Färbt Mama vielleicht ihr Haar p“ 
„Fällt ide nicht ein.“ 

„Oder du p“ 

„Die Qutfe vielleicht oder die Roſine p“ 

„Die zwei färben ihr Haar ſicherlich auch nicht, ſonſt 
ich es ſchon gemerkt.“ 

Bald danach hielt das Auto und Lena ſtieg aus. 


1 Die Stadtwohnung der Welz befand ſich auf der 
Wieden. 


W Als das Auto am Naſchmarkt vorbelſauſte, fuhr 
elz, der bis dahin angeſtrengt nachgedacht hatte, wie 
Sa einem Hieb getroffen, zulammen. Dam murmelte 
*: „Die Blanchi färbt ſich die Haare,“ 
Nah einer Weile wurde er wieder ruhig. 
48 Seine Frau wußte ja ſchon, daß er der hübschen. 
er unbedeutenden Schauſptelerin die Schätze, die das 
Ale Landhaus umſchloß, gezeigt hatte. 


N Super für eine Szene dieſe ihm geitern gemacht 


ul nur zu gut. 
Merten Kokette 


— 


5 Als ob nicht ſchon manch anderer und manch an⸗ 
de darum gebeten hatten, feme Kunſtſammlung zu ſehen ? 
a batte feine Frau doch niemals geredet. Freilich, bes 
glich der Blancht war es etwas anderes. Das wußte 
Mie ein Narr war er hinter dieſer raffi⸗ 
herge weſen. Ohne viel Erfolg. Das 
urmte ihn felbft heute, da doch fo viel Wichtigeres fein 
en Bat aa nlien ſollen. 
: s das Auto bei der Paulanerkir orüb ; 
zuckte er abermals leine . 
legt ine Erinnerung war in ihm aufgeftiegen, eine ihn 
He e at an ein Geſchehnis, das 
etzten Sommer Ende Juli zugetragen 2 

X taufend Fragen in ihm wach. e 


eder. Lelke zeitung 


Michulko, der während des Weltkrieges an einem Ner⸗ 
venzuſammenbruch ſchwer darniederkig, lebte mit feiner 
Familie zuſammen, die ihm den Zebensunterhalt gab. 
Da er infolge ſeiner Krankheit arbeitsunfähig geworden 
war, fo betrachteten ihn feine 4 Söhne und Frau als zu⸗ 
vieftund behandelten ihn auch demnach. Vorgeſtern kam es 
zwiſchen ihm und ſeinen Söhnen erneut zu einem hef⸗ 
tigen Auftritt. Michulko geriet dabei derart in Wut, 
daß er eine Axt ergriff und den älteſten Sohn ermor⸗ 
dete. Darauf ſchloß er die Tür ab und ſtürzte ſich auf 
die anderen Familienangehörigen. Ehe die an eine 
Verteibigung denken konnten, ſtreckte er mit einem Axt⸗ 
hieb den zweiten Sohn nieder. Mit den jüngeren 
Söhnen hatte er bereits leichte Arbeit. Er ſchlachtete 
dieſe in geradezu beſtialiſcher Weiſe, die Körper jürch⸗ 
terlich verſtümmelnd. Als er auch einige Hiebe feiner 
Frau verſetzt hatte, daß diefe blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach, kam Michulko zur Beſinnung. Ein Grauen er⸗ 
faßte ihn. Er griff daher zu einem meſſer, um ſich 
ſelbſt das eben zu nehmen. Michulko verletzte ſich 
derart ſchwer, daß er befinnungslos zuſammenbrach. 

Die am Tatorte erſchie nene Polizei ftellte den Tod 
der 4 Söhne ſeſt. Die Frau des JIrrfinnigen verfhied 
im Spital, kurz nach der Einlieferung. 


— 


Pabianice. Die Firma Kruſche und 
Ender wird von nächſter Woche an ihre Fabriten 
5 Tage in der Woche im Betrieb halten. Die Firma 
nimmt weiterhin Arbeiter an; gegenwärtig ſind in der⸗ 
ſelben 2500 Perſonen beſchäftigt. (u) 

Zdunſka⸗Wola. Streikbeilegung. Der 
hier in 8 Fabriken währende Streik wurde durch Inter⸗ 
vention des Arbeitsinſpektors beigelegt. (b) 

Belchatow. Verſchärfter Streik. Da die 
hieſigen Fabriken den Forderungen der Arbeiter um 
15prozentige Zulage nicht nachgekommen find, traten 
1500 Arbeiter in den Streik. (b) 

Kaliſch. Verhaftung eines interna⸗ 
tionalen Hochſtaplers. Der Kaliſcher Polizei 
gelang es auf dem Bahnhof den von der deutſchen und 
polniſchen Behörde geſuchten gefährlichen Hochſtapler 
Joſef Okolowicz zu verhaften und in das dortige Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis zu bringen. (t) 

Poſen. Sieben Perſonen an Kohlen⸗ 
gasvergiſtung geftorben. Die in Kos cieſow 
wohnhafte 58 jährige Anna Kaczor heizte gegen Abend 
den Ofen ein. Die ſich entwickelnden Gaſe füllten das 
Zimmer. Die ſchlafende ſiebenköpfige Familie fand 
man am nächſte ge in den Betten tot vor. (f) 

Tſchenſtochau. Feuer. Durch unvorfichtigen 
Umgang mit Zündhölzern in der Scheune entſtand im 
Dorfe 3dziechowice ein Feuer, wobei die Anweſen der 
Wirte Pedziola und Bebenek eingeäſchert wurden. Der 
Schaden beträgt 45 000 Zloty. (9 

Kulm. Auf der Hochzeit erſchoſſen. 
In Grabnik, Kreis Kulm, fand am 22. Februar eine 
Trauung ſtatt. Als der Hochzeitszug aus der Kirche 
kam, gab ein Lodzer Hochzeitsgaſt, Julius Neumann, 
Freudenſchüſſe aus einem Revolver ab. Dabei wurde 
von einer verirrten Kugel die Lydia Hinz mit ihrem 
1½, jährigen Söhnchen tötlich getroffen. Der unglückliche 
Schütze wurde verhaftet. . (8 


CCC 
Wirb neue Leser für dein Blatt! 


Ganz verirrt wurde der ſonſe fo kaliblütige Man 


der ſich allen Situationen gewachſen glaubte. Nicht eine 
der Fragen, die er ſich itzt ftellte, konnte er ih mit 
Sicherheit beantworten. 

Nar eine Frage des Detektivs hätte er letzt brant- 
worten können: „In dem grünen Zimmer muß eine Frau 
geweſen fein, die ſich das Haar färbt. Wer war dag?“ 

* * 


* 

Als der Detektiv Joſef Müller. ſich bald nach feiner 
Ankunft in dem Landhauſe vom Kommiſſar Horn verab⸗ 
ſchiedete, um nun ernſtlich an die Arbeit zu gehen, ſah er 
nicht mehr unſchelndar aus. Ganz straff war feine Hal- 
tung geworden, feine bleichen Wangen hatten ſich gefärbt 
und ſeine ſonſt ſo matten Augen hatten einen lebhaften 
Glanz. Er ſah um Jabre jünger aus. 

Horn war nach einem feſten Händedruck gegangen. 
Noch lag auf dem Geſicht des Gehenden und Bleibenden 
ein Lächeln, als die Tür ſich zwiſchen beiden ſchloß. Es 
blieb in Horns Geſicht noch, während er ſchon ſeinen 
Wagen beitieg, 

Auf Mällers Geſicht verdämmerte es jedoch ſehr 
bald, als er, den gelben Salon durchſchreitend, die Fuß ⸗ 
ſpitze gewahrte, die im nächſten Raum zur Zimmerdecke 
emporgerichtet war, 

Mäller batte, ſolange der Kommilfar bei ihm war, 
nur flüchtig das grüne Zimmer überblickt und dann die 
Tür wieder dalb zugezogen. Horn hatte ihm das alles 
mitgeteilt, was er bereits ermittelt hatte. Es war, wie 
er ſelber ſagte, wenig genug. 

Müller war nun allein mit dem Toten. Er drängte 
langlam die Flügel der Tür zurück, die ihm den Blick in 
das Mordzimmer verwehrten, und ließ feine Augen dann 
lange auf dem Ermordeten ruhen. . 

„Du daft nicht in dieſes Gewand gehört.“ 

Das war ſein erſter Gedanke, als er den feinen 
Kopf betrachtete, der ihn mit glafigen Augen anftarrte, 
als er den feingezeichneten Mund ſah, der, wie zu einem 


3 Bet 
Hochwaſſer am Rhein 


Das obere Bild zeigt das Ueberſchwemmungs gelände 
von Rodenkirchen bei Köln, das untere den Bahnhofs⸗ 
platz des Städtchens Maxan. 


r A 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Drisgruppe god · Sud, Beonarſta- Straße Ur. 10. s 

Die Vorſtande mitglieder ſowit Sänger der Ortsgruppe 
werben erſucht, heute, Sonntag, ö. 28. Sebruar, 10 Uhr vormittags, 
im eigenen Eofale erfheinen zu wollen. Der Dorftand, 

Achtung! Sprechſtunden des Schriftführere Cäfar Schmidt 
in Krankenkaſſen-⸗, Miete», Arbeitslofen» und ſaͤmtuchen Partelon⸗ 
gelegenheiten Dienstag, den 2. März von 3—7 Uhr abends, 


Ortsgruppe Pabianice! 

In der letzten Sitzung des Vorflandes wurden die bevor⸗ 
ſtehenzen Krankenkaſſenwahlen deſprochen und beſchloſſen, ſchon jetzt 
eine Auftlärungsarbeit einzulelten. 

Die Sprechſtunden für Intereffenten in Partele Kommunale, 
Rrankenkaſſen⸗ und Schulangelegenheiten finden jeden Dienstag 
von 7 Uhr abende ab im Partellokale, Kosciuszkiſtraße 28, ftatt. 


Jugendabteilung der dentſch. 603. Arbeltspartel Polens 


Heule, Sonntag, d. 28. Februar, 4 Uhr nachm., findef im 
arfeiloBale, Samenhof. Straße 17, der dritte Jugendburſus für 
ührer und Funktionäre ſtatt. 

Am rege Beteiligung erſucht der Dorftand. 


Seufzer oder zu einem Ausruf hald geöffnet war, und 
zwiſchen deſſen blaſſen Lippen weiße Zähne hervorblitzten. 

Und weiter wanderten Müllers Augen, über den 
ſchlanken Körper in dem armſeligen Anzug und dielten 
an bei den gutgeflegten Händen, die ohne Manſchetten 
aus den Rockärmeln ſchauten, und auf deren Fingern 
und Innenflächen viele Blutſpuren waren. 

Und Blut färbte das Gewand Über der Bruk und 
den buntgemuſterten Teppich, und das malte Holzgetäfel, 
das ſich nach unten mit dem orange farbigen Grund des 
dunklen Grüns der Tapeten hin ergänzte, ſaugten mehr 
Licht ein, als es dieſem mehr tiefen als breiten Zimmer 
gut tat. 

Auch die Polſtermöbel dieſes Raumes waren dun⸗ 
kelgrün, ebenſo der alimodiſch geformte Kachelofen, der in 
der Mitte der einen Längswand gegenüber der Salontür 
ſtand. Es gab noch eine andere Tür im grünen Zimmer. 
Sie führte auf die Gartenſeite bin. Müller intereſſierte 
fie einſtweilen nicht. Er kniete neben dem Toten auf 
den Teppich hin und betrachtete ihn und feine nächſte Um» 
gebung genan. 

„Ein bei einem Trödler gekaufter Rod", dachte er, 
nachdem er mit Augen und Fingern deſſen Stoff und 
Machart geprüft hatte. Das Beinkleid und die Weſte 
waren zwar alt, aber beſſerer Art. Der ebenfalls alte, 
weiche Hut, der nahe dem hingeſtreckten Körper lag, trug 
kein Firmenabzeichen in ſeinem Innern, und auch die 
neuen Summiſchuhe, die der Tote trug, verrieten nicht, 
wo ſie gekauft waren. 

Müller wußte, daß man bei der Unterſuchung des 
Unbekannten darauf geachtet hatte, ihn und feine Umge- 
bung möglichſt unverändert zu laſſen. 

Die Stelle, an der das offene Taſchenmeſſer gefun⸗ 
den worden war, hatte man durch das ebenſo wieder 
bingelegte Meſſer bezeichnet. Die dem Toten abgenom⸗ 
menen Gegenſtände lagen in einem Bronzeteller, der fonft 
zur Aufnahme von Viſitenkarten beſtimmt war. 


(Fortießung folgt.) 


4 (Beiblaft) 


Die Geſchichte 
des Dagabunden Paul. 


Von Jaroslaw Hulka. 


Die Wieſen, welche von den kühlen Wäldern 
näher heran zu dem atmenden Dorfe fliehen, erfreuten 
ſich eines goldenen Vormittags mit himmelblauen Augen 
des Vagabunden Paul. Paul, Paul, Paul, dieſer von 


Gott weiß woher gelaufene, Gott weiß wohin wan⸗ 


dernde Name lief hinter der Marie über dunkle Stiegen 
auf einen Boden hinauf, erſchrak auch nicht vor dem 
Geſtank eines ſummenden Stalles, und ſtürzte ſich ihr 
während der Nächte kopfüber in ihre Träume, die wun⸗ 
derbar und geſchmeidig waren wie Seide. 

Am Morgen aber hatte die Marie ſtets glückliche 
Augen. 

Der Paul war aber ein offenherziger Vagabund, 
der nicht demütig um Brot und Milch bettelte, ſondern 
ſchlichtweg ſagte: „Bäuerin, habt ihr etwas zum Eſſen? 
Ich werd mir's abarbeiten!“ 

Dann aß er und verſchwand im Walde. 

So geſchah's eines ſchönen, fröhlichen Tages. Aber 
die Augen der Marie folgten ihm hinterdrein. 

Und ſeitdem laufen ſie beſtändig hinter ihm her. 

Dem Paul. 

Und Marie liebt den Paul. 

Und der Paul die Marie. 

Wenn ſie beiſammen ſind, gibt es keine Bauern⸗ 
höfe, Wieſen und Felder auf der feſten Erde, ſondern 
ſie weilen zuſammen irgendwo oben bei der heißen 
Sonne und den träumenden Sternen. 

Und beinahe glauben ſie, daß das Leben aus 
purer Liebe und aus dem Glück beſtünde. 

Daß es keinen Hunger gebe, der die Hände ver⸗ 
wundert fragt, wohin ſie die Arbeit gegeben haben, 
daß es keine wunden Hände gebe, die da klagen: 

In Schwielen und Wunden habe ich mich ver⸗ 
wandelt! 

Auch in Brot? 

Auch in Brot! 

Auch in genug Brot? 

Ach, Kamerad, in wenig Brot und in viel Schmer⸗ 
zen und Aerger! 

* 

Paul blieb zur Arbeit auf dem Hofe, auf dem die 
Marie ihre Kräfte verkaufte. Der Vagabund faßte 
Wurzel. 

Er entdeckte eine neue Sonne, die er nicht auf 
jedem Rain, jeder Landſtraße, jedem Holzſchlage oder 
Heuſchober geſehen hätte. 

Und ſprach er „Marie“, ſo klang es wie ein Gebet. 

Die Welt wurde kleiner, hatte aber mehr Wärme 


Verein deutſchſprech. 
Meiſter und Arbeiter 


Am Sonnabend, den 6. März d. J., 
um 8 Uhr abends, veranſtaltet die Ge⸗ 


Empfängt 8—9½ u. 3—7 
Tel. 28:98, 


Unbemittelte unentgeltlich 


zwiſchen 9—11. 1396 


Podzer Deutfiher öchul⸗ und Bildungsverein. 
Operetten⸗Abend. 


Heute, Sonntag, den 28. Februar, abends 8 Uhr, im Saale des Männer⸗ 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


auf allgemeinen Wunſch nochmalige Wiederholung: 


„Liebe im Schnee“ 


Operette in 3 Akten von R. Benatzky und Willi Prager. 

Mitwirkende: Deutſches Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble ſowie gemiſchter Chor, :: 
dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 

Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. 


Billettvorverkauf ab Freitag in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtr. 157, zum Preiſe 
von 1 bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 5 Uhr ab am Eingang in den Saal. 


L o er Dol leg oeltung 


und Farben. Und barg auch ein glückliches Liedchen. 


Das begann ſo: „Bis wir einmal — — —“ 

Und endete ſo: 

„— — — bann bauen wir uns ein kleines Häuschen!“ 

Aber zwiſchen dem Anfang und dem Ende dehnte 
ſich ein entſetzlich langer Weg, auf dem ſich zwei Paar 
Hände und zwei Paar Füße abrackerten. 


7. 


Wenn du ſchon bei Lebzeiten im Himmel weilen 
würdeſt, immer wird ſich jemand finden, der dich aus⸗ 
drücklich daran erinnert, daß du auf den Himmel erſt 
nach dem Tode Zeit genug habeſt. Bei Lebzeiten ſchon 
im Himmel leben, das koſtet viel Geld. 

Und Paul war ein armer Knecht. 

Der Gendarm aber hat ein gutes Gedächtnis und 
lange Arme. Er weiß, wem vor Zeiten im Nachbar⸗ 
dorfe ein Huhn und Brot abhanden gekommen iſt. Er 
weiß auch, nach wem er fahnden ſoll. 

Weshalb haſt du deine Sonne ſo nahe entdeckt? 
Ja, iſt denn das vernünftig von dir, fünf Kilometer 
weit ſich von dem Orte zur Arbeit zu verdingen, wo 
einmal dein Magen dein unumſchränkter Gebieter und 
deine flinken Hände dein Brotgeber geweſen ſind? 

Die Gerechtigkeit, mein Bübchen, kümmert ſich wenig 
um deine Liebe und dein fröhliches Liedchen, das da 
endigt .... „Dann bauen wir uns ein kleines Häuschen!“ 
Es liegt ihr nichts daran, daß du Wurzel gefaßt haſt. 

Und noch weniger kümmert ſie ſich um die ab⸗ 
geweinten Augen deiner Marie. 

Die Gerechtigkeit iſt ein Gendarm mit einer Flinte. 
Später iſt ſie ein Gerichtsſaal mit mürriſchen Menſchen. 
Dann iſt die Gerechtigkeit eine Reihe trockener Para⸗ 
graphen und das Kriminal, wo du genug Zeit haſt, 
die Erkenntnis zu bekommen, daß es das beſte iſt, wenn 
du von hier herauskommſt, wieder ein Vagabund zu 
werden, denn es wird ſich niemand finden, der dir 


Arbeit gibt. 
Du biſt ein Dieb! 


Der Teufel im Schützengraben. 


Ein ruſſiſches Volksmärchen aus dem Weltkriege, 
erzählt von Alexej Remiſow. 


Es ſaß ein Soldat im Schützengraben, ſaß Som⸗ 
mer und Winter darin und hatte furchtbar Heimweh. 

„Und wenns mit dem Teufel ſein ſollte — auf 
einen Augenblick wenigſtens möcht' ich heim!“ ſagte er 
ſo für ſich hin. oe 

Schon ift der Teufel da. 

„Haft mich gerufen, Soldat?“ 

„Jawohl.“ 


Muſik von Ralph Benatzky. 
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„Möchteſt gern heim?“ 

„Auf eine kleine Woche wenigſtens.“ 

„Bitt' ſchön, auch auf drei,“ überbot ſich der Teu⸗ 
fel. „Gib mir dafür deine Seele.“. ; 

„Wie denn? Ich kann doch den Dienſt nicht je 
hinſchmeißen..“ 

„Ich mach' ihn derweil für dich.“ 

Und zwiſchen dem Soldaten und dem Teufel 
wurde alſo ausgemacht: Der Soldat darf auf drei 
Wochen heim, der Teufel fit derweil für ihn im 
Schützengraben. 

„Na, rüſte ab!“ meinte der Teufel. l 

Und der Soldat legte Mütze und Mantel ab, gab 


beides dem Teufel und übergab ihm auch fein Gewehr, — 
Und eh' er ſich deſſen verſah, befand ſich der Soldat N 
ſchon daheim. r. 8 
Der Teufel aber ſchnallte und ſchnürte fi, jo gun werte vella 
er's verſtand, Riemen und Ranzen um den Leib, Meis: mon 
ſchleppte ſich mit Rüftung und Gewehr ab. Das Zeug Wößentiih 7 
war ihm recht ungewohnt: Irgendwie wird's IWF € 
geh'n, dacht' er ſich. Aber gleich in der erſten Nacht — 
fror ihm der Schwanz am Boden an! Er zog un vertetttr in 
Dien 55 5 zerrte 0 mit 1 0 07 kam Er los. 9. W. Moor: 
enſt iſt Dienſt — da kannſt du nichts machen.. 
Und dann — der Hunger! War er doch gewohnt, ſich — 
immer in allerlei Kneipen herumzutreiben — doch hier 


gab's weit und breit nichts dergleichen... Und ſchlieh“ A 
lich, er begriff das felber nicht, wie, machte er ſich ſo . D 
Gedanken: Man hat doch auch ein Gewiſſen, hol's den 


Teufel, — aber da ſchicken fie die Leute her, damit ff fi 
ſich gegenfeitig umbringen 1 
Er konnte die Hand nicht ans Gewehr bringen, Wie 
ſo jämmerlich war's ihm zu Mute. { Hi 
Eine Woche war um — wie ein ganzes Jah abe 57 
war's ihm vorgekommen! Derweil war der Teufel aue) rl itet 
ordentlich verlauft, bekam einen Mordsbart: ſah bad hmten 
überhaupt nichts mehr gleich. Und fo ſaß der Teufel ] zember ı 
im Graben, fror, daß ihm die Zähne ſchepperten. Fre kommiſſit 
lich, eines ſchönen Tages ſchickte irgendeine gute Seele lawſki) 
einen Beutel mit Knaſter als Liebesgabe: Der Teufel Linde 2 
wickelte ſich den Beutel um den Schwanz, aber viel half du n 
auch das nicht 1 koflaw 
Gottlob — endlich war die Friſt um! Der Soldat eine neue 
nahm Abſchied von ſeinen Leuten: 1 die Kom 
825 179011 kann ich nicht länger bleiben!“ ſagte “ darteilich 
„Lebet wohl!“ B *. 
Und ſchon plumpſte er in den Schützengraben. An j»i 
Der Teufel aber hat kaum den Soldaten geſehen, 10 im bi 
reißt er ſich — ritſch! — alles vom Leibe und: 1 Maftituti 
„Da — habt ihr euren Soldatendienſt!“ ſchreit el, tlangte 
„Daß ihr das aushaltet — pfui Teufel!“ 50 telen zu 
Und ſchmeißt das Gewehr hin — und fährt as“ der Ro: 
Hals über Kopf aus dem Schützengraben. 5 Kom 
Des Soldaten Seele hat er ganz und gar vergeſſen: “ Bas 
)) ⁵ ⁵ᷣòuius a 1 f In 2 
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